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mit dem Neujahrsempfang starten wir in Marburg 
traditionell mit einer Würdigung des Ehrenamts 
und aller, die unsere Stadt am Laufen halten,  
in das neue Jahr. Erstmals fand unser Empfang 
sowohl zeitgleich mit 1.000 Menschen im Erwin-
Piscator-Haus, als auch live im Internet statt.  
Die schönsten Momente haben wir im Foto- 
Rückblick zusammengestellt. Es hat mich sehr 
gefreut, so viele von Ihnen wieder persönlich  
treffen zu können. 
Für das neue Jahr 2023, das wurde deutlich, 
haben wir viel vor. Einiges ist auch in dieser  
Ausgabe Ihres Stadtmagazins bereits zu lesen.  
Mit der Sommerakademie bieten wir erneut einen 
kulturellen Höhepunkt an. Eine stolze Menge an 
Angeboten und Verbesserungen erreichen wir im 
Bereich der Kinder- und Jugendförderung.  
Wir verbessern noch einmal unsere Angebote in 
der Kinderbetreuung im Sinne der Kinder sowie  
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf.  
Und wir verbessern die Arbeitsbedingungen für 
Kindertagespflegepersonen. Zudem bieten wir 
vielseitige Möglichkeiten im Jahresprogramm  
der Jugendförderung. 
2023 wird ein Jahr, in dem wir viel über Mobilität 
sprechen werden. Im Sommer stellen wir die 
Ergebnisse des Mobilitätskonzepts MoVe35 vor  
und gehen beim Batterieoberleitungsbus BOB die 
nächsten Schritte. Außerdem erwarten uns der  
Entwurf des neuen Nahverkehrsplans und ein 
Gutachten zur Finanzierung des ÖPNV. Passend 
dazu durften wir die beeindruckende Zahl von einer 
Millionen Fahrradausleihen in nur fünf Jahren 
NextBike feiern. In Marburg bewegt sich was. 

Mit dem Stadtlabor Richtsberg bieten wir einen 
Raum, in dem die Menschen am Richtsberg kreativ 
und offen ins Gespräch kommen und Verbesserun-
gen für unseren größten Stadtteil identifizieren 
können. Mindestens so sinnbildlich wie diese  
Offenheit, der Zusammenhalt unserer Stadt- 
gesellschaft, ist das Marburger Landgrafenschloss 
für die Silhouette dieser wunderbaren Stadt.  
Wie ein neues Konzept helfen soll, das Schloss  
aus dem Dornröschenschlaf zu erwecken, lesen  
Sie auf den nächsten Seiten. 
 
Ich freue mich auch in 2023 auf viele  
Begegnungen mit Ihnen. 
 
Ihr  

Dr. Thomas Spies 
Oberbürgermeister 
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Machen wir unsere Stadt gemein-
sam zum besten Ort, an dem man 

leben kann. Jeden Tag ein Stückchen 
mehr.“ Dazu hat Oberbürgermeister 
Dr. Thomas Spies beim Neujahrsemp-
fang der Universitätsstadt Marburg 
aufgerufen. Vor rund 1000 Gästen im 
Erwin-Piscator-Haus und dem Pub-
likum zuhause am Live-Stream appel-
lierte Spies an den Gemeinschaftssinn 
in der Stadt. Unter großem Applaus 
warb er für „Mehr Wir, weniger Ich – 
damit können wir ziemlich weit kom-
men“. Dass in Marburg trotz En-
ergiekrise und Inflation niemand 
frieren müsse, betonte Spies ebenso 
wie die Zusage, dass die Stadt überall 
da helfe, wo Unterstützung der über-
geordneten Stellen nicht ausreicht: 
„Geld ist genug eingeplant, damit in 
Marburg alle gut durch dieses Jahr 

kommen“. Zudem informierte der 
Oberbürgermeister, wie Marburg bis 
2030 mit rund 500 Millionen Euro 
dank Mehreinnahmen aus der 
Gewerbesteuer fit für die Zukunft wird 
– mit Investitionen in Schulen und 
Sportanlagen, bezahlbares Wohnen, 
Soziales, Kultur, Mobilität, Wirt-  
schaftsförderung und – immer dabei 
– den Klimaschutz.  
Schließlich dankte das Stadtober-
haupt den Marburger*innen für ihr 
ehrenamtliches Engagement in Ver-
einen und Institutionen, in Sport, 
Feuerwehr, Politik und Kultur und für 
ihre Diskussionsfreudigkeit.  
Den Livestream, weitere Infos, Fotos 
und die komplette Rede von OB Spies 
finden Sie unter 
■www.marburg.de/ 
neujahrsempfang2023

„Der beste Ort 
zum Leben“  
■Neujahrsempfang der Stadt online und im EPH



(Fotos: Fotos: Grähling/Kronenberg/Ingwersen)
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Zarifa Ghafari ist die jüngste Bür-
germeisterin Afghanistans – und 

das erste weibliche Stadtoberhaupt 
in einer afghanischen Provinz über-
haupt. Im Amt ist sie von 2018 bis 
2021. Dann muss sie fliehen.Aus dem 
Exil setzt sie sich für Frauenrechte 
und Demokratie in ihrer Heimat ein.  
 
Dafür zeichnen Marburg und die wei-
teren 15 Lutherstädte Deutschlands 
sie mit dem Preis „Das unerschrocke-
ne Wort“ 2023 aus. Der mit 10.000 
Euro dotierte Preis wird am 15. April 
2023 in Schmalkalden verliehen. 

An ihrem ersten Tag als Bürgermeis-
terin im Juli 2018 verbarrikadierten 
Männer ihren Amtssitz in der Klein-
stadt Maidan Shahr. Ein Mob, bewaff-
net mit Steinen und Stöcken, bedroh-
te die junge Kommunalpolitikerin 
und verhinderte ihre Vereidigung. 
Beim zweiten Versuch fand sie ihr Bü-
ro durch Männer mit Maschinenge-
wehren besetzt. Erst im Frühjahr 
2019 konnte die damals 26-jährige 
Ghafari als Bürgermeisterin ins Amt 
eingeführt werden; aus Sicherheits-
gründen lebte sie nicht in der Stadt, 
sondern musste von Kabul aus arbei-

ten. Ihre Geschichte hat die heute 30-
jährige Tochter eines Soldaten und 
einer Physikerin daraufhin in den so-
zialen Netzwerken bekannt gemacht.  
 

Gefahr der Ermordung  
durch die Taliban 
Schon als Kind war Zarifa Ghafari das 
einzige Mädchen in der Schule, die 
sie ab dem zwölften Lebensjahr be-
suchte. Sie studierte Wirtschaftswis-
senschaften und arbeitete gleichzei-
tig bereits für den Schutz und die 
Rechte afghanischer Frauen. Als ein-
zige Frau unter 138 Bewerbern für das 
Bürgermeisteramt setzte sie sich auf-
grund ihrer Eignung durch. Sie teilte 
öffentliche Informationen und Wissen 
zwischen Staat und Volk, investierte 
in den Mediensektor und gründete 
mit PEGHAL FM-Radio in Maidan War-
dak einen Radiosender.  
Als Bürgermeisterin eröffnete sie ei-
nen Markt nur für Frauen in Maidan 
Shahr, schuf so Arbeitsplätze für 
Frauen. Unter dem Motto „Saubere 
Stadt – grüne Stadt“ warb sie dafür, 
Altpapier und -metalle einzusam-
meln, die zum Nutzen der Gemeinde 
wiederverkauft werden sollten. 
 

Großer Einsatz für 
Mädchen und Frauen 
Nach der Machtergreifung der Taliban 
sah sie sich in der Situation, „auf die 
Ermordung durch die Taliban zu war-
ten“. Im Sommer 2021 konnte Ghafa-
ri in letzte Minute mit ihrer Familie 
nach Deutschland fliehen. Von hier 
aus erhebt die intellektuelle, aufge-
klärte junge Frau weiterhin ihre Stim-
me für die Frauen- und Menschen-
rechte in Afghanistan und in der Welt. 
„Zarifa Ghafari ist eine mutige und 
starke Frau, die sich unter schwierig-
sten Bedingungen und trotz Gefahr 
für Leib und Leben für die Menschen 
und das Gemeinwohl in ihrer Heimat 
einsetzt“, würdigt Marburgs Oberbür-
germeister Dr. Thomas Spies die jun-
ge Afghanin. „Sie beeindruckt mit ih-
rer Zivilcourage und ihre Unerschro-
ckenheit. Und sie beeindruckt durch 
ihren unermüdlichen Einsatz gerade 
für Frauen und Mädchen – in einem 
System, das speziell unter den Tali-
ban auf Frauenverachtung gründet, 
die Unterdrückung von Frauen per 
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Lutherpreis für 
Zarifa Ghafari  
■Jury wählt afghanische Bürgermeisterin 

Zarifa Ghafari ist die 14. Preisträgerin von „Das uner-
schrockene Wort“. (Foto: picture alliance, Evan Agostini)
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Gesetz zementiert und in der Gesell-
schaft mit brachialer Gewalt durch-
setzt“, so der Oberbürgermeister. Ge-
rade deshalb beeindrucke Zarifa Gha-
fari aber auch als Bürgermeisterin 
und Kommunalpolitikerin – weil sie 
sich nicht einschüchtern lasse, mutig 
handele, trotz aller Widrigkeiten Ver-
antwortung übernehme und mit allen 
ihr zu Verfügung stehenden Mitteln 
für ein besseres, freieres Leben ihrer 
Mitbürger*innen kämpfe.  
 

Votum der Jury 
ist einstimmig   
Einstimmig hat sich der Bund der Lu-
therstädte, zu dem auch Marburg ge-
hört, bei seiner Jurysitzung in 
Schmalkalden für Zarifa Ghafari als 
Trägerin des 14. Preises „Das uner-
schrockene Wort“ entschieden. Mit 
dem Preis ehrten die Vertreter*innen 
der Lutherstädte das „furchtlose und 
engagierte Wirken der jungen Frau, 
und zwar unter für uns in Deutschland 
unvorstellbaren Bedingungen.“ 
 

Lebensgeschichte in 
einem Buch verarbeitet 
„Ich hatte nicht die Möglichkeiten, 
die Bürgermeister außerhalb Afgha-
nistans haben, beispielsweise in eu-
ropäischen Ländern“, sagt Zarifa Gha-
fari selbst zu ihrer Zeit als Stadtober-
haupt in Afghanistan. Trotzdem habe 
sie es geschafft, dass Schulen gebaut 
wurden. Auch Schulen für Mädchen. 
„Wir haben hart dafür gekämpft und 
gearbeitet, unsere eigene Welt auf-
zubauen. Doch wir konnten das Er-
reichte nicht genießen. Das ist wirk-
lich sehr schmerzhaft“, so Zarifa Gha-

fari nach ihrer Flucht in Deutschland.  
Mit der Wahl der Preisträgerin wollen 
die Lutherstädte also auch den Blick 
auf das Afghanistan der Taliban 
schärfen. Frauenrechte werden dort 
mit Füßen getreten, viele Frauen er-
mordet, Zugang zu Bildung und Ge-
sundheitsversorgung verwehrt. Die 
Zustände in diesem Land, in dem so 
viele Menschen wie Zarifa Ghafari für 

ein freiheitliches demokratisches Ge-
meinwesen gekämpft haben, müssen 
mehr Beachtung finden, erklärt Tho-
mas Kaminski nach der Jurysitzung.  
■  Mehr über ihre Geschichte berich-
tet die künftige Preisträgerin von 
„Das unerschrockene Wort“ in ihrem 
Buch „Zarifa – Afghanistan, Meine 
Heimat. Meine Geschichte“. Das Buch 
ist im September 2022 erschienen.
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„Das unerschrockene Wort“   
Im Sinne der Zivilcourage Luthers (1483-1546), der mit seinen Thesen ge-
gen den Ablasshandel Papst und Kaiser die Stirn bot, ehrt der Preis „Das 
unerschrockene „Wort“ seit 1996 mutige Menschen für Worte und Taten. 
Dem Bund der Lutherstädte Deutschlands gehören neben der Universitäts-
stadt Marburg die Städte Augsburg, Coburg, Eisenach, Eisleben, Erfurt, 
Halle (Saale), Heidelberg, Magdeburg, Nordhausen, Schmalkalden, Speyer, 
Torgau, Wittenberg, Worms und Zeitz an. 
■www.marburg.de/unerschrocken  

Die Jury für den 14. Lutherpreis hat in Schmalkalden getagt: für Marburg  
war Pressesprecherin Birgit Heimrich (re.) dabei. (Foto: Stadt Schmalkalden)

Erhältlich in den Marburger Buchhandlungen  
oder direkt beim:  
Marbuch Verlag, Ernst-Giller-Str. 20a,  
35037 Marburg • Online: www.marbuch-verlag.de

Der Klassiker zum 
Sonderpreis

308 Seiten, über 300 Bilder  
& Illustrationen,  
Stadtplan liegt bei 

 6,99 EUR

6,99 
Jetzt nur

statt 14,90
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Die große Marburger Baumesse 
„MEMO-BAUEN“ kehrt nach drei-

jähriger Corona-Pause zurück. Rund 
140 Aussteller*innen werden vom  
3. bis 5. Februar auf dem Messeplatz 
Afföller erwartet. Die Universitäts-
stadt Marburg präsentiert sich mit 
vier Fachdiensten in Halle eins.  
 
Klimagerechtes Bauen und Sanieren 
ist ein Schwerpunkt der Baumesse, 
die erstmals von den Marburger 
Stadtwerken ausgerichtet wird. „Die  
MEMO-Bauen ist eine Leistungsschau 
der heimischen Wirtschaft. Hier zeigt 
sich die Leistungsstärke des regiona-
len Handwerks, wenn Unternehmen 
und Kund*innen zusammenkom-
men“, sagt Stadtwerke-Geschäftsfüh-
rer Holger Armbrüster: „Klimafreund-
liches und energieeffizientes Bauen 
und Wohnen sind wichtige Themen.“  
In den sechs Hallen werden Tausende 
von Besucher*innen auf dem Marbur-

ger Afföller erwartet. Sie können sich 
auf Austeller*innen aus den Berei-
chen Altbau-Modernisierung, Bau-
tenschutz, Bodenbeläge, Dachsanie-
rung, Erneuerbare Energien, Haus-
bau, Fenster und Türen, Heiztechnik, 
Kachelöfen sowie Küchen und Möbel 
freuen. Sowohl Architekt*innen als 
auch Handwerker*innen, Eigenheim-
besitzer*innen und Mieter*innen fin-
den ihre Ansprechpartner*innen. Ne-
ben Dienstleistungen werden auf der 
Messe viele neue Produkte und Inno-
vationen von unterschiedlichen Un-
ternehmen, Verbänden und Institu-
tionen präsentiert.  
 

Sonderausstellung zum 
Thema Gesundheit 
Dazu kommt die Sonderausstellung 
„Gesund & Aktiv“ mit unterschiedli-
chen Produkten und Dienstleistungen 
zu den Stichworten „Gesundheit“, 

„Bewegung“ und „Aktivität“.  Mit da-
bei sind Gesundheitszentren, Outdoor- 
und Laufshops. Es geht aber auch um 
Kosmetik, Entspannung, Ernährung, 
Rehabilitation und Wellness.  
Ein besonderes Highlight finden Mes-
sebesucher*innen in diesem Jahr in 
der Halle fünf: Auf einem Elektro- 
Mobilitäts-Parcours können diverse 
E-Bikes unterschiedlicher Hersteller 
besichtigt und Probe gefahren wer-
den. Dazu stehen mehrere Unterneh-
men den Besucher*innen für Fragen 
rund um das Thema Elektromobilität 

zur Verfügung. Die Schwerpunkte lie-
gen auf den Segmenten Elektro-Kraft-
fahrzeuge, E-Roller, E-Bikes, Lasten-
fahrräder und Wallboxen. 
In einem Vortragsforum in der Halle 
eins finden darüber hinaus wechseln-
de Fachvorträge zu den Angeboten 
der diesjährigen Messe statt. Dabei 
reichen die vielfältigen Themen von 
Wohngesundheit über erneuerbare 
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Klimagerechtes 
Bauen im Fokus  
■Rund 140 Aussteller*innen bei der Baumesse 
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Energien mit Speicher und kleine 
Elektrofahrzeug bis hin zu Fitnesstra-
ckern und Sicherheitsmaßnahmen im 
eigenen Zuhause.  
Mit drei Vorträgen ist der Fachdienst 
Klimaschutz dabei: Am Freitag, 3. Fe-
bruar, und am Samstag, 4. Februar, 
geht es jeweils in der Zeit von 14.30 
bis 15 Uhr um energetische Sanie-
rung im Bestand. Ein weiteres Thema 
ist die Frage „Wie komme ich zur ei-
genen PV-Anlage?“, über die am 
Sonntag, 5. Februar, in der Zeit von 
12 bis 12.45 Uhr referiert wird.  
Zudem können die Teilnehmenden 
Waren und Gutscheine im Gesamtwert 
von rund 5.000 Euro beim großen 
Messe-Gewinnspiel gewinnen. Als 
Hauptpreis winkt ein E-Bike im Wert 
von 3.000 Euro. 
 

Vier Fachdienste 
beteiligen sich 
Mit einer Leonardo-Brücke, Lastenrä-
dern, einer Balkon-Solar-Anlage und 
einem Ruderbootsimulator präsentie-
ren sich die vier Fachdienste der Uni-
versitätsstadt Marburg, die sich an 
der Baumesse beteiligen.  
So bietet der Stand des Fachdienstes 
Umwelt, Klima- und Naturschutz in 
Halle eins Informationen zu den städ-
tischen Förderprogrammen, mit de-
nen Klimaschutz-Investitionen der 
Marburger*innen unterstützt werden. 
Es gibt Beratungen zur Errichtung ei-
ner Solaranlage, zur energetischen 
Gebäudesanierung und Blicke auf das 
Solarkataster der Stadt. Dazu kom-
men Tipps zum Bau von Nisthilfen für 
Vögel und Fledermausquartieren am 
Gebäude und im Garten.  
Der Fachdienst Stadtgrün und Fried-
höfe stellt Projekte wie Mitmach- und 
Schulgärten, Staudenmischpflanzun-

gen anstelle von Schottergärten so-
wie Beispiele für Fassadenbegrünun-
gen vor. Wie eine Leonardo-Brücke 
errichtet wird, zeigt der Fachdienst 
Hochbau, der aktuelle Projekte und 
Perspektiven erklärt.  
Ebenfalls in Halle eins stehen die Mit-
arbeitenden des Fachdienstes Stadt-
planung und Denkmalschutz, die das 
Klimaanpassungskonzept mit der Fo-
kusraumkarte erläutern, mit dem die 
Auswirkungen des Klimawandels in 
der Stadt Marburg so gering wie mög-
lich gehalten werden sollen. 
 

Fördermöglichkeiten 
bei der Sanierung  
Zudem geht es um die Leitlinien fürs 
klimaneutrale Bauen, die Vorgaben 
für energieeffiziente, nachhaltige 
Neu- und Umbauten, die Solar-Poten-
zial-Analyse und um gemeinschaftli-
che Wohnprojekte. Um die Marburger 
Oberstadt in Zukunft noch lebendiger 
und lebenswerter zu gestalten, gibt 
es Förderungen für energetische Sa-
nierungen, klimaangepasste Begrü-
nungen, Entsiegelung, Regenma-
nagement und Barrierefreiheit. Auch 
zur Förderung der nachhaltigen Sa-
nierung von denkmalgeschützten 
Häusern wird beraten. 
Wer zwischendurch im Wettkampf- 
oder Freizeitmodus trainieren möch-
te, findet am Messestand der Univer-
sitätsstadt Marburg zwei Ruderboot-
Simulatoren, die ein realistisches Ru-
dergefühl mit Wasserwiderstand und 
Gegner*innen vermitteln.  

■Die „MEMO-BAUEN“ ist vom 3. bis 
zum 5. Februar täglich von 10 bis 18 
Uhr geöffnet. Der Eintritt kostet sie-
ben Euro für Erwachsene und fünf Eu-
ro für Kinder und Jugendliche im Al-
ter von zehn bis 16 Jahren. Freitag 
und Samstag ab 15 Uhr gilt die Happy 
Hour, dann beträgt der Eintritt nur  
4 Euro. Die Familienkarte kostet 13 
Euro. Weitere Informationen gibt es 
im Internet unter  
■www.marburg-messe.de  
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Die „MEMO-BAUEN“ ist eine Leistungsschau der heimischen Wirtschaft. (Foto:Kleine)

Der Fachdienst Stadtgrün präsentiert  
Gartenprojekte.  (Foto: Stadt Marburg)
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Die Bandbreite der 46. Marburger 
Sommerakademie für Darstellen-

de und Bildende Kunst in Juli und Au-
gust ist vielfältig: von Theater, Tanz 
und Gesang über Malerei, Zeichnung, 
Upcycling Art, Cyanothypie, Linol-
schnitt und Experimentelles Drucken 
bis hin zu dreidimensionalem Arbei-
ten im Bereich Holzbildhauerei oder 
Modellieren in Ton. Anmelden kann 
man sich ab sofort.  
 
„Mit eigenen Gedanken, Wünschen 
und Sichtweisen zu experimentieren, 
sie auf die Welt kommen zu lassen 
und ihnen Gestalt zu geben – dazu 
lädt Kunst ein. Dazu braucht es Mut, 
denn es bedeutet ja auch, sein Inner-
stes nach außen zu kehren. Aber es 
lohnt sich, denn: Mit Kunst wird alles 
besser“. Mit diesen Worten lädt Ober-
bürgermeister und Kulturdezernent 
Dr. Thomas Spies zur diesjährigen 
Sommerakademie ein. Für den Zei-

traum vom 31. Juli bis zum 18. Au-
gust hat der Fachdienst Kultur zusam-
men mit den beiden Künstlerischen 
Leiterinnen Selina Senti und Ana Lai-
bach wieder ein spannendes Pro-
gramm zusammengestellt.  
In den ein- bis dreiwöchigen Kursen 
kommen rund 250 Teilnehmende – 
Anfänger*innen wie Fortgeschrittene, 
Jung und Alt – mit den unterschied-
lichsten Wurzeln, Professionen und 
Geschichten zusammen. Musik, Stim-
me, Alltagsbegebenheiten, Situatio-
nen, flüchtige Momente oder der 
menschliche Körper werden zu Im-
pulsgebern für die künstlerische Aus-
einandersetzung; Ideen verdichten 
sich und finden ihren Ausdruck, bei-
spielsweise auf der Bühne oder auf ei-
nem Malgrund. Diese individuellen 
Prozesse werden von erfahrenen Do-
zent*innen begleitet und unterstützt.  
Ein Neuzugang im Bereich Gesang ist 
der in Meran lebende Multiinstru-

mentalist Markus Prieth mit dem Kurs 
„Jodelt!“. Bekannt ist er aus mehre-
ren Formationen wie „Opas Diandl“. 
In seinem Kurs lädt dazu ein, die Mu-
sik in der Gruppe zu spüren, zusam-
men zu lachen und die eigene Stimme 
voller Lust erklingen zu lassen – um 
nach dem Kurs unbedingt und überall 
weiterjodeln zu wollen. 
 

Abstrakte Malerei  
und Cyanothypie 
„Moderne Malerei mit Schablonen“ 
heißt der Kurs von Konstantin Voit, 
der die weltweit größte Schablonen-
sammlung mit etwa 10.000 Exempla-
ren besitzt. Neben der Schablonen-
technik lernen die Teilnehmenden die 
Möglichkeiten im künstlerischen Um-
gang mit „Farbe in Löcher“, woraus 
sich abstrakte Bildwelten entwickeln.  
Mit den „Spielregeln“ abstrakter Bilder 
beschäftigt sich der Kurs „Abstrakte 
Malerei – Bildarchitektur und Schat-
ten“ des ungarischen Künstlers Ferenc 
Ficzek. Wie lässt sich im Schaffenspro-
zess die Verbindung zwischen Be-
wusstheit und Zufall finden? Wichtige 
Mittel dazu sind – wie auch für alle an-
deren Kurse – Experimente und Mut. 
Ein Experimentierfeld bietet auch die 
monochrome Fototechnik aus den 

10

Jodelkurs und 
Farbe aus der Natur  
■29 Kurse bei der 46. Marburger Sommerakademie 

Beim „Monolog in Farbe“ im Kurs der Künstlerischen Leiterin Ana Laibach gehen Teilnehmer*innen auch mal zu Boden. (Foto: Sahin)
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Anfängen der Fotografie – Blaudruck 
oder auch Cyanothypie genannt – im 
Kurs von Cordula Hilgert. Das Träger-
material, wie Papier, Holz oder Stoff 
wird mit einer lichtempfindlichen Fo-
toemulsion bestrichen, mit einem 
Motiv – zum Beispiel Gräser, Blätter, 
Blumen, Federn oder Bordüren -  be-
legt und anschließend belichtet. 
Nach dem Auswässern zeigen sich die 
Unikate in einem schönen Blauton. 
„Die Natur hat die schönsten Farben“ 
heißt ein neues Kursangebot unter 
der Leitung von Kathleen Knauer, in 
dem Naturmaterialien mit alten und 
neuen Techniken zu Tinte und Farbe 
verarbeitet werden. Es entsteht ein 
eigener Naturfarbkasten, mit dem ge-
meinsam gemalt und experimentiert 
wird. Während sich die Teilnehmer- 
*innen hier der Schätze der Natur 
widmen, setzt das Künstlerpaar Ste-
fanie Buffy Werner und Michael Volk-
mer auf Alltagsmaterialien und Wohl-
standsmüll. In neue Sinnzusammen-
hänge gesetzt, entstehen daraus 

Materialcollagen, Skulpturen, Flecht-
arbeiten und vieles mehr. Das Ver-
sprechen lautet, die Dinge des alltäg-
lichen Gebrauchs und des eigenen 
Abfalleimers anschließend mit ande-
ren Augen zu sehen. 
Tricks und Einblicke ins Erfinden und 
die Illustration von Geschichten gibt 
Wibke Brandes in ihrem Kurs „Comic 
– Figuren – Geschichten“, in dem 
Charaktere entwickelt und ein Story-
board entworfen wird. Ziel ist es, ei-
gene Geschichten oder Bilderbücher 
entwickeln zu können.  
Um Geschichten geht es auch im Kurs 
„Das wäre doch gelacht! – Frei erzäh-
len kann jede*r lernen“ bei Christine 
Lander. Ausgehend von Schelmenge-
schichten und Schwänken lernen die 
Teilnehmenden, sich vom Text zu lö-
sen und im direkten Kontakt mit dem 
Publikum Geschichten frei zu erzäh-
len. Dazu gibt es täglich ein Warm-Up 
für Körper und Stimme. Um den Kör-
per geht es auch im Kurs „Tanz“ unter 
der Leitung von Tina Weiler. Der Kör-

per wird wie ein Instrument geschult, 
um ihn vielgestaltiger und bewusster 
einsetzen zu können. 
Abgerundet wird das Kursprogramm 
mit einem umfangreichen Begleitpro-
gramm, das auch nicht an der Akade-
mie Teilnehmenden Einblicke in die 
Sommerakademie gewährt. 
Im Rahmen der Sommerakademie 
vergibt der Magistrat der Stadt Mar-
burg wieder je zwei Stipendien an un-
sere französische Partnerstadt Poi-
tiers sowie erstmals zwei Stipendien 
an unsere Partnerstadt Eisenach. Die 
Stipendien richten sich an kunstinte-
ressierte junge Menschen zwischen 
18 und 30 Jahren.  
Anmeldungen, ausführliche Informa-
tionen und Broschüren gibt es beim 
Fachdienst Kultur, Gerhard-Jahn-
Platz 1, 35037 Marburg, 06421 201-
4105 oder -4103, E-Mail: sommera-
kademie@marburg-stadt.de oder on-
line unter  
■www.marburg.de/ 
sommerakademie 
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Auch in diesem Jahr gibt es den Kurs „Tanz“ 
von Kursleiterin Tina Weiler. (Foto: Sahin)

Inessa Emmer leitet die Teilnehmer*innen im  
experimentellen Drucken an. (Foto: Kronenberg)
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Nachhaltig gärtnern, Finanznach-
richten besser verstehen, Land-

schaft malen, Tiere fotografieren, Did-
geridoo spielen, Flamenco tanzen, 
chinesisch kochen oder sprechen ler-
nen, gewaltfrei kommunizieren oder 
programmieren – all das kann man in 
der Marburger Volkshochschule (vhs) 
zusammen mit anderen lernen.  
 
Am 27. Februar beginnt das Sommer-
semester der vhs. In allen Programm-
bereichen gibt es neben kontinuierli-
chen Angeboten viele neue Kurse 
oder Einzelveranstaltungen. Dabei 
zieht sich das Stichwort „Nachhaltig-

keit“ als Querschnittsthema durch 
das Programm: vom nachhaltigen 
Gärtnern auf dem Balkon über Fer-
mentierung als Technik der Haltbar-
keitsmachung von Lebensmitteln bis 
zur Frage der globalen Ressourcen-
gerechtigkeit – die Transformation 
der Gesellschaft in eine, die zukünfti-
gen Generationen eine Zukunft bie-
ten kann, bleibt die dringlichste Auf-
gabe für die heute Erwachsenen.  
Im Programmbereich „Gesellschaft“ 
sind naturwissenschaftliche, ökono-
mische, historische und politische 
Themen zu finden. Die Geschichtskur-
se werden inzwischen im hybriden 

Format angeboten, das heißt, man 
kann entweder in die vhs kommen 
oder zu Hause am Laptop am Kurs teil-
nehmen. Neu ist ein spannender Kurs 
zum Sonnensystem, der sowohl digi-
tale Wissensinhalte bietet als auch 
den Besuch einer privaten Sternwarte 
in Marburg - mit der Möglichkeit, so-
gar Fotografien von einzelnen Plane-
ten oder dem Mond zu machen.  
Um Fotografien geht es traditionsge-
mäß auch im Programmbereich „Kul-
tur“, der im März die 10. Marburger 
Fototage feiert und im Sommer viele 
neue Kurse zur Fotografie anbietet. 
Aber auch in anderen Bereichen kann 
man bei der vhs kreativ werden.  
 

Sportarten einfach 
mal ausprobieren 
Der Bereich „Gesundheitsbildung“ 
lädt alle ein, Neues auszuprobieren: 
Beim Yoga lachen, ein Wochenende 
lang steppen oder zum ersten Mal den 
Tennisschläger schwingen. Ohne 
Leistungsdruck können verschiedene 
Sport- und Bewegungsarten auspro-
biert werden. Die beliebten Koch- und 
Ernährungskurse bieten neben inter-
nationaler und hessischer Küche auch 
viele Anregungen zum veganen und 
vegetarischen Kochen. 
Von Arabisch über Deutsch und Eng-
lisch bis hin zu Koreanisch und Unga-
risch kann man in knapp 20 Sprachen 
neue Kompetenzen zu erwerben oder 
alte wiederauffrischen. Dazu gehört 
auch die deutsche Gebärdensprache.  
Das umfangreiche Gesamtprogramm 
ist online und gedruckt verfügbar. Ei-
ne individuelle Beratung für die rich-
tige Kurswahl ist zu den Öffnungszei-
ten sowie nach Terminabsprache 
möglich. Persönliche Beratung gibt 
es in der Deutschhausstraße 38 und 
für die Deutschkurse in der Universi-
tätsstraße 4, Montag, Dienstag und 
Donnerstag von 9 bis 13 Uhr, don-
nerstags auch von 15 bis 18 Uhr. Te-
lefonische Informationen gibt es 
Montag bis Freitag von 8 bis 13 Uhr, 
Montag bis Mittwoch von 14 bis 16 
Uhr, Donnerstag von 14 bis 18 Uhr 
unter (06421) 201-1246, für die 
Deutschkurse (06421) 201-1356, so-
wie per E-Mail unter vhs@marburg-
stadt.de. Die Anmeldung zu den Kur-
sen ist ab dem 30. Januar möglich. 
■www.vhs-marburg.de
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Nachhaltigkeit 
steht im Fokus  
■Rund 500 Kursangebote im Sommersemester 
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Das Fahrradverleihsystem Nextbike 
ist in Marburg beliebt: In den ver-

gangenen fünf Jahren wurden die 
auffälligen Räder mehr als eine Mil-
lion Mal ausgeliehen. Die Stadt 
schafft nun gemeinsam mit den 
Stadtwerken und dem Asta 140 neue 
Bikes an. Zudem sind 15 neue Aus-
leihstationen geplant.  
 
Die Nextbike-Fahrräder werden in 
Marburg vergleichsweise häufig ge-
nutzt – von Studierenden und Mitar-
beitenden der Stadtverwaltung, aber 
auch von Bürger*innen und 
Tourist*innen“. Schließlich lassen 
sich kurze Strecken im Alltag gut und 
unkompliziert mit den an vielen zen-
tralen Stellen in Marburg verfügbaren 
Leihfahrrädern zurücklegen. Dabei 
arbeiten die Stadt, die Stadtwerke 
und der Asta der Philipps-Universität 
erfolgreich zusammen.  
Jetzt wird die Fahrradflotte erneuert 
und stark ausgeweitet: Die aktuell 230 
Räder werden nach und nach durch 
neue Nextbikes ausgetauscht, die 
über ein App-gesteuertes Rahmen-
schloss mit GPS verfügen. Zudem 
kommen bis Ende März 140 neue Rä-
der hinzu. Auch das Netz an Ausleih-
stationen - derzeit sind es 36 - wird 
um bis zu 15 weitere verdichtet. Dazu 
haben die Stadt Marburg, die Stadt-
werke und der Asta einen neuen Ver-
trag mit Nextbike geschlossen. „Damit 
bleibt Marburg einer der deutschen 
Vorzeigestandorte für stationsgebun-
dene Radverleihsysteme“, sagen die 
Asta-Verkehrsreferenten David Bücker 
und Senfuma Karlheinz Kanyike. 
Die Studierenden sorgen für den Lö-
wenanteil an Fahrten. Dank ihrer 
Subventionierung können Hochschü-

ler*innen mit dem Semesterticket die 
erste Stunde kostenlos fahren. Stadt 
und Stadtwerke tragen dazu bei, dass 
die ersten 30 Minuten pro Ausleihe 
für alle Bürger*innen kostenlos sind. 
Danach kostet es einen Euro pro 15 
Minuten. Die Stadt Marburg fördert 
das Angebot mit rund 93.000 Euro 
jährlich. Die Laufzeit der Vertragsver-
längerungen gilt bis September 2025 
und beinhaltet eine Verlängerung des 
Angebots um ein Jahr.  
Über eine App können die neuen Rä-
der reserviert und ausgeliehen wer-
den. Die Registrierung ist grundsätz-
lich kostenlos. Wer sich anmeldet, 
muss ein Startguthaben von einem 
Euro anlegen, um die eigenen Konto-
daten zu verifizieren. Nach der Regis-

trierung greifen automatisch zu-
nächst die von der Stadt angebotenen 
Freifahrtzeiten von jeweils 30 Minu-
ten. Die Registrierung erfolgt über 
die App „nextbike by TIER“.  
Bereits 2016 haben Stadt und Stadt-
werke begonnen, ein Fahrradverleih-
system in Marburg zu fördern, damals 
„Call a Bike“. Schon 2014 war dies 
vom Asta der Uni ins Leben gerufen 
worden. Bis zu fünfmal am Tag wird in 
Marburg jedes Leihrad in den Som-
mermonaten genutzt. Damit gehört 
das Leihfahrradsystem im Vergleich 
zu anderen Städten zu den meistge-
nutzten des Anbieters in Deutsch-
land. Nähere Informationen zum Ver-
leihsystem gibt es auf  
■www.nextbike.de/marburg/de

Millionen Fahrten 
mit Leih-Fahrrädern  
■Stadt und Asta kaufen 140 neue Bikes 

Bis März 2023 sollen nach und nach alle Leihräder in der Stadt durch neue ausgetauscht  
werden, die über ein App-gesteuertes Rahmenschloss mit GPS verfügen. (Foto: Steinforth)
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Mit ihrem Angebot für Familien 
sind Kindertagespflegepersonen 

ein wichtiger Baustein in der Marbur-
ger Betreuungslandschaft – insbe-
sondere für Kinder von 0 bis 3 Jahren. 
Die Stadt zahlt ab sofort mehr Entgelt 
und gewährt einen Zuschuss für ex-
tern angemietete Räumlichkeiten. 
Verbesserte Rahmenbedingungen 
sollen die Arbeit als Tagespflegeper-
son attraktiv halten und neue Men-
schen für den Beruf begeistern.  
 
260 Kinder werden derzeit in der Kin-
dertagespflege von rund 60 Personen 
betreut. Für sie hat der Magistrat der 
Stadt Marburg Verbesserungen be-
schlossen. Es gibt nun eine dritte Ver-
gütungsstufe, die vor allem für die 
langjährig tätigen Tagespflegeperso-
nen eine direkte Verbesserung be-
deutet. Künftig wird das Entgelt im 
jährlichen Turnus erhöht, um ein dy-
namisches Einkommensniveau zu ge-

währleisten. Zuvor war es nur alle 
zwei Jahre erhöht worden. Ab sofort 
zahlt die Stadt zudem für angemiete-
te Räume sowie eigene Einliegerwoh-
nungen auf Antrag einen Zuschuss. 
So können Tagespflegepersonen pro 
Quadratmeter (bis 60 Quadratmeter) 
monatlich drei Euro erhalten.  
 

Interessierte können 
sich bewerben 
Verbessert wurde die Situation der 
Tagespflegepersonen zudem durch 
einen weiteren Magistratsbeschluss, 
der für mehr Verlässlichkeit sorgt: So 
behalten Familien den gleichen An-
spruch auf Betreuung, auch wenn ein 
Elternteil wegen Mutterschutz oder 
Elternzeit zu Hause bleibt. Tagespfle-
gepersonen entstehen so nun keine 
Verdienstausfälle mehr. 
Mit den neuen Regelungen würdigt 
die Stadt die Arbeit der Kindertages-

pflegepersonen und investiert in den 
Erhalt der Betreuungsqualität. 
„Gleichzeitig hoffen wir, dass die 
Rahmenbedingungen auch dazu füh-
ren, dass noch weitere Interessierte 
auf dieses spannende und erfüllende 
Arbeitsfeld aufmerksam werden und 
sich bei uns melden“, sagt Antje Stay 
vom Fachdienst Kinderbetreuung. 
 

Kostenlose 
Qualifizierung 
Die Stadt und der Landkreis qualifi-
zieren gemeinsam Tagespflegeperso-
nen. Die 160 Unterrichtseinheiten 
umfassende Ausbildung wird von der 
Evangelischen Familienbildungsstät-
te durchgeführt und ist für die Teil-
nehmenden kostenlos. 
Die nächste Grundqualifizierung fin-
det vom 28. Februar bis 18. Juli statt. 
Anmeldung und persönliche Bera-
tung unter kindertagespflege@mar-
burg-stadt.de. Erfahrungen in der 
Kinderbetreuung sind für die Teilnah-
me von Nutzen, aber nicht vorausge-
setzt. Auch nutzbare Räumlichkeiten 
müssen zu Beginn der Ausbildung 
noch nicht bestehen. Alle Interessier-
ten ab 18 Jahren können sich bewer-
ben. Voraussetzungen sind Gesund-
heit und persönliche Eignung. 

14

Verbesserungen bei 
Kindertagespflege  
■Stadt zahlt eine höhere Vergütung 

Die Kindertagespflege ist ein wichtiger Baustein in der Betreuung, den die Stadt Marburg durch mehr Entgelt und einen Zuschuss weiter stärkt. (Foto: Profus)
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Die Universitätsstadt Marburg hat 
17 Kindertageseinrichtungen, in 

denen Kinder im Alter von sechs Mo-
naten bis zum Eintritt in die Grund-
schule betreut werden. Jetzt wurde 
eine neue Rahmenkonzeption für die 
Kitas entwickelt.  
 
„Das sind wir“ lautet der Titel der Bro-
schüre, die einen Überblick über das 
pädagogische Verständnis gibt, das 
der Arbeit in allen Einrichtungen zu-
grunde liegt. Daran haben Kita-Lei-
tungen, Fachkräfte und Expert*innen 
in einem aufwändigen Verfahren ge-
meinsam mit Bürgermeisterin Nadine 
Bernshausen gearbeitet. Die ersten 
Lebensjahre eines Menschen seien 
prägend, sagt Bernshausen: „Wir ha-
ben uns zum Ziel gesetzt, dass alle 
Kinder in unserer Stadt die Chance 
erhalten sollen, ihre individuellen Fä-
higkeiten entfalten zu können, unab-
hängig von ihrer Herkunft und dem 
Einkommen der Eltern.“ 
 

Unterstützung  
bei der Entwicklung 
Die 17 Kindertagesstätten der Stadt 
Marburg verteilen sich auf die Kern-
stadt, aber auch auf die Stadtteile wie 
Bauerbach, Schröck, Moischt, Eln-
hausen und Michelbach. Das Betreu-
ungsangebot der Kitas reicht von 
Krippengruppen über Kindergruppen 
für über Dreijährige bis zu altersge-
mischten Gruppen. 
Die Rahmenkonzeption richtet sich 
sowohl an Kita-Beschäftigte als auch 
an Eltern und Familien.  Sie be-

schreibt leitende Ziele, an denen sich 
die pädagogische Arbeit in den Kitas 
und Krippen in Trägerschaft der Uni-
versitätsstadt Marburg ausrichtet. 
Dazu gehören Themen wie der Zusam-
menhang von Spielen und Lernen 
oder die Prinzipien zur Zusammenar-
beit mit Eltern. Besondere Hand-
lungsfelder aus der pädagogischen 
Praxis werden aufgegriffen, beispiels-
weise das Verständnis von Bewegung 
als Motor der Entwicklung oder Spra-
che als Schlüsselkompetenz. Zudem 
geht es um Themen wie den kompe-
tenten Umgang mit Medien aller Art 
und „Mahlzeiten genießen“ – so wird 
seit vielen Jahren darauf geachtet, 
dass die Verpflegung in Marburgs Ki-
tas gesund und umweltverträglich ist 
sowie überwiegend in eigenen Kü-
chen zubereitet wird. Wichtig ist auch 
die Begleitung von Übergängen - von 
den Eingewöhnungsphasen beim Ein-

tritt in die Kita bis zur Vorbereitung 
auf die Einschulung. Thematisiert 
wird zudem ein konstruktiver Umgang 
mit Beschwerden, der als Chance für 
Verbesserungen verstanden wird. 
Kitas bieten vielfältige Spiel- und Ler-
nerfahrungen für Kinder, die indivi-
duelle Entwicklungswege gehen. Da-
bei werden sie von den Fachkräften 
ermutigt und unterstützt. Alle ge-
meinsam verfolgen das Ziel, die Ent-
wicklung der Kinder zu eigenverant-
wortlichen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeiten zu fördern.  
An der Rahmenkonzeption haben sich 
auch die Kita-Kinder selbst mit ihren 
Zeichnungen beteiligt, die nun in der 
Broschüre abgebildet sind.  
Die Broschüre ist ab sofort unter dem 
Stichwort „Rahmenkonzeption“ auf 
der Homepage der Universitätsstadt 
Marburg zu finden: 
■www.marburg.de 

Ein Rahmen  
für 17 Kitas  
■Pädagogische Konzeption erarbeitet 

Kitas bieten viele Spiel- und Lern- 
erfahrungen. (Foto: Pixabay)
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Das Projekt „Stadtlabor Richts-
berg“ versteht sich als „Werkstatt 

für ein gutes Zusammenleben“. Es 
bringt Menschen zusammen, die 
Wünsche und Ideen für das Zusam-
menleben am Richtsberg haben. Am 
25. Februar werden die bisher gesam-
melten Ideen dafür vorgestellt und 
weitere Vorschläge aufgenommen.  
 
Ein Teil der Ideen kann in gemeinsa-
men Projekten schon in diesem Jahr 
umgesetzt werden. Andere Vorschlä-
ge sollen in zukünftige städtische 
Planungen für den Richtsberg einflie-
ßen. Schon bei dem Auftakt des 
„Stadtlabors Richtsberg“ im Novem-
ber sind viele Ideen zusammenge-
kommen: Richtsberger*innen wün-
schen sich kreative Angebote wie ei-
nen Chor, eine Bauchtanzgruppe oder 
eine Theatergruppe.  
Sie möchten mehr Treffpunkte und 
Begegnungsorte, beispielsweise für 
Nachbar*innen und mit Kindern. Und 

sie haben Vorschläge für die Gestal-
tung von Grünflächen - einen Wasser-
spielplatz, Grillplätze oder eine Mini-
golf-Anlage. Weitere Projektideen 
waren ein „Müllsammelfestival“, ein 
Erzählcafe und eine Fotoausstellung 
zur Geschichte des Richtsbergs und 
seiner Bewohner*innen.  
Auch nach dem Auftaktworkshop ging 
es kreativ weiter. In der offenen Kre-
ativwerkstatt des „Stadtlabors“ wur-
den weitere Projektideen gesammelt, 
wie die erweiterte Nutzung von 
Räumlichkeiten für Jugendliche in 
der Badestube oder ein Lese- und Ge-
schichtenprojekt mit Kindern.  
Auch die Richtsberg-Gesamtschule 
und ihre Schüler*innen haben viele 
Ideen für ihren Stadtteil. Die Schule, 
die als zertifizierte KulturSchule des 
Landes Hessen schon jetzt vielfältige 
Kulturangebote für die Schüler*in-
nen und den Stadtteil geschaffen hat, 
entwickelt aktuell Kulturveranstal-
tungsformate ebenso wie Kultur-Per-

formances von Schüler*innen zum 
Thema „Unsere Zukunft“. Im Dezem-
ber und im Januar war das Stadtla-
bor-Team auf Einladung der Schule an 
mehreren Tagen direkt mit den Schü-
ler*innen im Gespräch und sammelte 
Ideen. Genannt wurden unter ande-
rem Graffiti-, Gaming- und Rap-
Workshops sowie eine bessere Infra-
struktur für Jugendliche wie Kultur- 
und Freizeitangebote oder mehr Ein-
kaufsmöglichkeiten. Die Astrid-Lind-
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Viele Ideen für 
den Richtsberg  
■Mitmachen beim Forum Stadtlabor am 25. Februar 

Bernd Waldeck jongliert und erklärt seine 
Vision vom Stadtlabor. (Foto: Ndimande)

Viele Interessierte kamen zur Auftaktveranstaltung in die Gesamtschule Richtsberg und diskutierten die Ideen. (Foto: Ndimande)
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gren-Schule überlegt, eine Fotoaus-
stellung zu dem Theaterstück zur Ge-
schichte des Richtsbergs zu erstellen, 
das im Rahmen des Stadtjubiläums im 
letzten Jahr aufgeführt wurde. 
Bis zum 25. Februar werden weitere 
Ideen gesammelt und können beim 
Stadtlabor Richtsberg bei Rebecca 
Richter eingereicht und besprochen 
werden. Sie ist erreichbar unter 0176-
17913155 oder rebecca.richter@  
marburg-stadt.de und vereinbart in-
dividuelle Termine. Interessierte kön-
nen aber auch am 10. Februar um 
16.30 Uhr im Begegnungszentrum im 
Altenzentrum St. Jakob in der Sude-
tenstraße 24. vorbeikommen und mit 
Rebecca Richter sprechen. 
Am Samstag, 25. Februar findet dann 
ab 14 Uhr in der Richtsberg-Gesamt-
schule die nächste größere Veranstal-
tung statt: das Forum Stadtlabor. Die 
bisher gesammelten Ideen und Vor-
schläge werden an unterschiedlichen 
Ständen vorgestellt und weiter be-
sprochen. Teilnehmende können sich 
melden, wenn sie bei Projekten mit-
machen wollen. Außerdem gibt es ein 
Kulturprogramm und Kreativworks-
hops für diejenigen, die gleich losle-
gen möchten. Eine Anmeldung für 
das Forum ist nicht nötig. 
Nach dem Forum Stadtlabor begleiten 
Mitarbeiter*innen des Stadtlabors 
Richtsberg und Kulturschaffende die 
Stadtteilbewohner*innen bei der Um-
setzung ihrer Ideen und Projekte. Je 
nach Projektidee können unterschied-
liche Ergebnisse entstehen: Auffüh-
rungen oder Dokumentationen von 
Aufführungen, Fotografien, Bilder, 
Skulpturen, Planungen oder temporä-
re Visualisierungen für Spielplätze, 
Pop-Up-Installationen, Filme, Memes 
und vieles mehr. Die Ideen werden in 
kleinen und großen Treffen ausgear-
beitet. Workshops und Erfahrungsaus-
tausch gibt es unter anderem am 25. 

März, 13. Mai und 15. Juli. Die Ergeb-
nisse des Stadtlabors Richtsberg wer-
den am 30. September 2023 präsen-
tiert. Mehrere Wochen werden die 
Kunstprojekte, Dokumentationen und 
weitere Ergebnisse der Projekte an 
verschiedenen Orten am Richtsberg 
aus- und vorgestellt.  
Alle Marburger*innen sind herzlich 
eingeladen zu erkunden, welche kre-
ativen Aktionen stattgefunden haben, 
welche spannenden Prozesse ange-
stoßen wurden, wie das Stadtlabor 
Nachbarschaften verändert hat und 
welche Vorschläge für die Gestaltung 
des Stadtteils und das Zusammenle-
ben am Richtsberg entwickelt wurden. 

Die Ausstellung der Ideen und Projek-
te wird durch ein Rahmenprogramm 
mit künstlerischen Beiträgen aus dem 
Stadtlabor-Prozess und Beiträgen 
weiterer Künstler*innen begleitet.  
Das Stadtlabor Richtsberg wird um-
gesetzt von der Stabsstelle Bürger- 
*innenbeteiligung in Zusammenar-
beit mit dem Fachdienst Kultur und 
dem Quartiersmanagement beim BSF 
sowie den Projektpartnern wie der 
Richtsberg-Gesamtschule, der GeWo-
Bau Marburg und vielen weiteren Ak-
teur*innen. Mehr Informationen und 
Videos vom Auftakt unter  
■www.marburgmachtmit.de/ 
stadtlaborrichtsberg 
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 Die Fotobox kam beim Auftakt besonders gut an. (Foto: Döhn)

Markisen-Sonderaktion 

bis 19.3.2023

Möbelstoffe - Polsterei - Sonnenschutz 
Fußbodenbeläge - Tapeten - Gardinen

Emil-von-Behring-Straße 33 • 35041 Marburg-Marbach 
Tel.: 0 64 21/6 43 13 • www.loch-raumausstattung.de

Unsere Kundenparkplätze finden Sie zwischen  
der Emil-von-Behring-Straße 23 und 29.

15% auf 

ausgewählte 

Modelle

Christoph Illigens setzte Ideen grafisch um. (Foto: Döhn)



Tipps zum Energiesparen
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Energie kostet viel Geld. 
Strom und Gas sind teuer. 
Deshalb ist Energie-Sparen wichtig. 
Energie-Sparen ist auch gut für den Klima-Schutz. 
 
 
 
 
 
Wir sparen Energie – mach mit! 
Die Stadt Marburg macht eine Aktion. 
Die Stadt-Werke Marburg machen auch mit bei der Aktion. 
Die Aktion informiert über das Energie-Sparen. 
Die Aktion zeigt: Energie-Sparen ist einfach. 
So lautet der Wahl-Spruch von der Aktion: 
Kleiner Dreh, große Wirkung.



(Kampagnenmotive und Grafiken: Marbuch Verlag)

Leichte Sprache – regelmäßig hier im Heft: Leichte Sprache 
dient der Barrierefreiheit. Sie soll Menschen, die aus unter-
schiedlichen Gründen über eine geringe Kompetenz in der deut-
schen Sprache verfügen, das Verstehen von Texten erleichtern. 
Dafür werden Vorschläge der AG Leichte Sprache des Marburger 
Behindertenbeirats aufgegriffen.
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Man kann viel Energie sparen: 
– beim Heizen 
– beim Verbrauch von warmem Wasser  
Man heizt die Räume etwas weniger. 
So spart man Energie. 
Man duscht nur kurz. 
Man benutzt einen Wasser sparenden Dusch-Kopf. 
So spart man Energie für warmes Wasser. 
Man benutzt LED-Leuchten. 
Sie verbrauchen wenig Strom. 
Man schaltet elektrische Geräte ganz aus, 
wenn man sie nicht benutzt. 

Informationen auch auf der Internet•Seite 
■www.leichtesprache.marburg.de

Man kann eine Energie-Spar-Box kaufen. 
Das ist eine Schachtel mit Hilfs-Mitteln zum Energie-Sparen. 
Zum Beispiel: 
– ein Wasser sparender Dusch-Kopf 
– eine LED-Lampe 
 
Die Energie-Spar-Box gibt es hier: 
Stadtwerke Marburg 
Am Krekel 55 
35039 Marburg

Die Tipps zum Energie-Sparen stehen auf dieser Internet-Seite: 
www.kleinerdreh.de
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Mehrgenerationenhäuser, sanier-
te Bürgerhäuser und Carsharing: 

Seit 2014 ist die Universitätsstadt 
Marburg mit ihren 15 Außenstadtei-
len Teil des Dorfentwicklungspro-
gramm des Landes Hessen. Seitdem 
hat sich viel getan, für 2023 steht ei-
niges an. Und noch bis Ende dieses 
Jahres können Marburger*innen An-
träge auf Förderung stellen. 
 
Der Hintergrund für das Programm, 
das ein Pilotprojekt zur Dorfentwick-
lung ist, sind die steigenden Anforde-
rungen, die sich vor allem aus dem 
demografischen und sozioökonomi-
schen Wandel ergeben. Deshalb sollen 
in den ländlich geprägten Stadtteilen 
zentrale Funktionen gestärkt und gu-
te Wohn- und Lebensqualität erhalten 
und verbessert werden. „Mit den För-
derungen aus dem Dorfentwicklungs-

programm haben wir in den Marbur-
ger Außenstadtteilen einige Projekte 
auf den Weg gebracht – ob Mehrge-
nerationenplätze, Umbauten, Sanie-
rungen oder das Carsharing-Projekt 
für eine verbesserte und nachhaltige 
Mobilität“, sagt Stadtrat Dr. Michael 
Kopatz. „Mein besonderer Dank gilt 
dabei vor allem den Bürger*innen, 
ohne deren herausragendes Engage-
ment das alles nicht möglich wäre.“ 
Begonnen hat alles mit öffentlichen 
Ortsrundgängen in allen Außenstadt-
teilen. Ideen und Wünsche wurden 
gesammelt, Stärken und Schwächen 
analysiert – so entstand mit Hilfe von 
mehr als 300 Bürger*innen das Inte-
grierte Kommunale Entwicklungskon-
zept (IKEK), das die Stadtverordne-
tenversammlung im November 2016 
beschlossen hat. „Marburg, das sind 
wir alle“ dient dabei als Leitbegriff. 

Die Themen reichen von Konzepten 
gegen zunehmenden Leerstand in den 
Dorfkernen über die Vernetzung von 
Vereinen und Kulturangeboten, Ver-
besserung der Aufenthaltsqualität von 
zentralen Grünflächen bis zu der För-
derung der Fahrradmobilität zwischen 
den Dörfern und in die Kernstadt. Ent-
standen sind dann mehrere AGs aus 
engagierten Bürger*innen, die sich 
bestimmten Themenschwerpunkten in 
der Dorfentwicklung widmen. 
 

Sanierung 
der Bürgerhäuser 
Ein Schwerpunkt im IKEK ist die Sa-
nierung von Bürgerhäusern (BGH). In 
Bortshausen wurde diese bereits ab-
geschlossen. Der Umbau kostete rund 
200.000 Euro – davon kamen 60.000 
Euro aus dem Dorfentwicklungspro-
gramm. Für die BGH in Dilschhausen, 
Hermershausen und Haddamshausen 
sollen noch Förderanträge gestellt 
werden. Für Dilschhausen sind 
800.000 Euro eingeplant, für Had-
damshausen rechnet die Stadt zu-
nächst mit 30.000 Euro für eine Vor-
planung und für Hermershausen mit 
einer Million Euro. 
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Ein „Booster“ für 
die Dorfentwicklung  
■Fördermittel noch bis 15. März beantragen 

Das ehemalige Feuerwehrgerätehaus in Moischt wurde mit Hilfe von Mitteln aus IKEK zum generationenübergreifenden Treffpunkt „Komp“ umgebaut. (Foto: Ingwersen)
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Angestoßen durch die Dorfentwick-
lung hatte die Stadt Marburg 2020 
zudem beschlossen, auch die anderen 
Bürgerhäuser im Rahmen eines „Ent-
wicklungskonzepts für die Bürgerhäu-
ser in den Außenstadtteilen“ zu sa-
nieren – denn die Bürgerhäuser die-
nen als Herz der Stadtteile, sind 
Treffpunkt, Versammlungsort, Raum 
für Vereinsleben und Dorfleben. Die 
Planungen für das jeweilige Bürger-
haus wurden in „Studier mal Mar-
burg“ in der Reihe „Mein Dorf in Mar-
burg“ näher vorgestellt.  
Seit Februar 2021 ist zudem das „Di-
gitale Bürgerhaus“ geöffnet. Hier 
treffen sich Vereine, Initiativen und 
Gruppierungen in den äußeren Stadt-
teilen Marburgs online. Genutzt wird 
das „Digitale Bürgerhaus“ für Konfe-
renzen, Vereinstreffen oder Ortsbei-
ratssitzungen, Info-Veranstaltungen, 
Vorstandssitzungen oder sportliche 
Veranstaltungen, wie beispielsweise 
Yoga. Das „Digitale Bürgerhaus“ wird 
vor allem von der AG Ehrenamt und 
Hubert Detriche, dem Ortsvorsteher 
von Hermershausen, verwaltet und 
gepflegt. Online-Lots*innen unter-
stützen dabei, eine Video-Konferenz 
zu starten und durchzuführen, erklä-
ren den Umgang mit Tablet und 
Smartphone und sind auch für The-
men rund um Datenschutz zuständig. 
Mehrere Koordinator*innen vergeben 
Termine, übernehmen Schulungen 
und unterstützen bei der Umsetzung 
von digitalen Treffen 
Ein Ziel des Dorfentwicklungspro-
gramms ist es, die Ortskerne zu bele-
ben und die Dorfgemeinschaft zusam-
menzubringen. Beim Anlegen von 
Mehrgenerationenplätzen hat die 
Dorfgemeinschaft nun nicht nur neue 
Treffpunkte erhalten – sondern ist bei 
der Gestaltung und Umsetzung wirk-
lich zusammengerückt. In Gisselberg 
liegen seit 2019 direkt gegenüber vom 
Bürgerhaus ein Bolzplatz, ein kleiner 
Spielplatz und ein Mehrgenerationen-
platz (MGP) mit Fitnessgeräten, Pavil-
lon und einer Boule-Bahn. Dabei ha-
ben die Bürger*innen in Eigenleis-
tung mit angepackt und eine Gruppe 
die Patenschaft für den Platz über-
nommen. Rund 26.000 Euro kamen 
aus dem Landesprogramm, 11.000 
Euro aus dem städtischen Haushalt.  
Ebenfalls mit Eigenleistung und einer 
Patenschaft wurde 2020 in Wehrshau-

sen ein Bouleplatz mit Pavillon und 
Sitzbänken umgesetzt. Dagoberts-
hausen bekam 2021 den MPG Salz-
köppel. Auf rund 700 Quadratmetern 
finden sich dort ein Spielplatz, ein 
Bouleplatz und Sitzmöglichkeiten – 

mitgebaut haben Eltern, Einwohner- 
*innen und jugendliche Migrant*in-
nen einer benachbarten Wohngruppe.  
Auch durch die Dorfentwicklung er-
möglicht: Die Umgestaltung der Frei-
fläche am Ehrenmal und der Kirche in 
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In Dagobertshausen entstand der MPG Salzköppel,  
zu dem auch ein Spielplatz gehört. (Foto: Altmüller)
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Dilschhausen, die zum Verweilen ein-
lädt, sowie der „Treffpunkt Komp“ in 
Moischt, der unter anderem als Dorf-
café, Pausenstation für Radfahrer*in-
nen und Veranstaltungsort für Verei-
ne und private Feiern genutzt wird. 
Die Arbeiten an einem Mehrgenera-
tionenplatz in Cyriaxweimar sind seit 
Anfang November 2022 im Gange. 
Hier werden eine Terrassenfläche und 
ein Beachvolleyballfeld mit Fitness-
bereich und Aufenthaltsmöglichkei-
ten angelegt. Das wird insgesamt 
rund 340.000 Euro kosten. 
 

Bürger*innen bringen 
Mobilität nach vorne 
Mobilität und Mobilitätswende sind 
wichtige Themen. Damit auch die Au-
ßenstadtteile untereinander und zur 
Kernstadt besser angeschlossen sind, 

starteten die Stadtteile Ginseldorf, 
Moischt und Elnhausen mit Dago-
bertshausen in eine dreijährige Pilot-
phase für ein Bürger*innen-Carsha-
ring. Für das Projekt gibt es eine För-
derzusage des Landes Hessen über 
das Dorfentwicklungsprogramm in 
Höhe von 20.000 Euro. Die Universi-
tätsstadt Marburg beteiligt sich mit 
mindestens 15.000 Euro. 
In Ginseldorf stehen den Bürger*in-
nen über den Dorfladenverein zwei 
Elektro-Autos zur Verfügung, die sie 
flexibel für Versorgungs- und Frei-
zeitfahrten ausleihen können – über 
weitere Förderprogramme auch ein 
Lastenrad und zwei Transporträder. 
Im Stadtteil Moischt hat sich der Ver-
ein „Moischt mobil“ gegründet, der 
die Mobilität fördern will. In Elnhau-
sen/Dagobertshausen ist ebenfalls 
ein Verein gegründet worden, der 

möglichst auch die westlichen Stadt-
teile einbinden will. 
Im Rahmen des Dorfentwicklungs-
programms werden auch private Pro-
jekte gefördert – etwa Scheunenum-
bau zu Wohnzwecken, Fassadensan-
ierung, Fachwerksanierung, Dachein-  
deckung, energetische Sanierung, 
städtebaulich verträglicher Abbruch 
und Ersatzneubauten sowie Pla-
nungsleistungen. Von 2015 bis 2022 
wurden insgesamt 72 private Vorha-
ben bewilligt – überwiegend Sanie-
rungen, aber auch zwei neue Wohn-
gebäude sowie Anbauten und Um-
bauten zur Schaffung von Wohnraum. 
So hat beispielsweise Uwe Rauch, 
Ortsvorsteher von Ronhausen, eine 
Scheune in ein Wohnhaus oder Sa-
scha Wetzstein aus Ginseldorf ein 
leerstehendes Bauernhaus in ein 
Zweiparteienhaus umgebaut. 

In Wehrshausen wurde im Jahr 2022 ein Bouleplatz mit 
Pavillon und Sitzbänken umgesetzt. (Foto: Schwarzwäller)

Auch Praxisworkshops fanden mit Unterstüt-
zung von IKEK statt. (Foto: Stadt Marburg)

Förderung für Gestaltung in den Dörfern   
„IKEK“ – die Abkürzung steht für „Integriertes Kommunales Entwicklungskonzept“. Kurz gesagt geht es im Dorfent-
wicklungsprogramm des Landes Hessen darum, (Bau-)Maßnahmen in den Ortskernen zu fördern, die zum Erhalt 
oder zur Verbesserung der Lebensqualität beitragen. Solche Maßnahmen umfassen beispielsweise die Modernisie-
rung der Bürgerhäuser, den Bau von Mehrgenerationenplätzen, die Umgestaltung von Grün- und Freiflächen oder 
Angebote verschiedener Workshops und Aktionen. Zudem können alle, die ein Grundstück, ein Gebäude oder eine 
Hofanlage im Ortskern und ausgewiesenen Fördergebiet in einem der 15 Marburger Außenstadtteile besitzen, An-
träge auf Zuschüsse zu Sanierungen, Um- oder Neubauten stellen. Bei einer Förderquote von 35 Prozent der förder-
fähigen Nettokosten, können Antragssteller*innen pro Objekt bis zu 45.000 Euro, für Kulturdenkmäler maximal 
60.000 Euro erhalten. Förderanträge können noch bis Ende 2023 gestellt werden. Weitere Informationen gibt es 
bei Rose Michelsen, Fachdienst Stadtplanung und Denkmalschutz der Universitätsstadt Marburg, (06421) 201-
1625, rose.michelsen@marburg-stadt.de. Auskünfte zu den Fördermodalitäten erteilt Stefanie Auer, Fachdienst 
Kreisentwicklung des Landkreises Marburg-Biedenkopf, (06421) 405-6131, AuerS@marburg-biedenkopf.de.
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Anträge möglichst 
bis zum 15. März 
Bei einem Investitionsvolumen von 
mehr als 7 Millionen Euro wurden die 
privaten Baumaßnahmen mit insge-
samt 1,7 Millionen Euro aus Mitteln 
der Dorfentwicklung gefördert. Noch 
bis Ende 2023 können alle, die ein 
Grundstück, ein Gebäude oder eine 
Hofanlage im Ortskern eines Außen-
stadtteils von Marburg haben, Zu-
schüsse für Sanierungen, Um- oder 
Neubauten beantragen. Aufgrund 
knapper Mittel wird jedoch eine mög-
lichst frühzeitige Antragstellung bis 
spätestens zum 15. März empfohlen. 
Das Dorfentwicklungsprogramm för-
dert neben Großprojekten und Bau-
maßnahmen auch Veranstaltungen 
und Workshops, die die Dorfgemein-
schaften zusammenbringen, Men-
schen informieren und so die Dörfer 
beleben. So gibt es seit 2019 jährlich 
den „Tag der Mobilität“. 2017/2018 
fand die Veranstaltungsreihe „Mitma-
chen im Dorf“ statt. Darüber hinaus 
gab es die Veranstaltung „Vereine fit 
für die Zukunft“ und es wurden meh-
rere Praxisworkshops angeboten – 

etwa, um Fachwissen rund um die 
Themen Lehm, Kalkputz oder Na-
tursteinmauern zu vermitteln. 
Auch in diesem Jahr sind weitere Ver-
anstaltungen der AG Ehrenamt ge-
plant. Das Carsharing-Pilotprojekt 
wird weiter ausgebaut und die Wis-
sensvermittlung über die Kümmerer 
sowie Workshops und Exkursionen 

fortgesetzt. Außerdem soll die Frei-
fläche am Ehrenmal in Elnhausen um-
gestaltet werden. So läuft zwar mit 
dem Ende 2023 der Förderzeitraum 
aus – die Aktivitäten sind aber noch 
in vollem Gange und werden auch 
über die Förderung hinaus die Dorf-
gemeinschaft und die Außenstadttei-
le deutlich prägen.

Unter anderem in Ginseldorf startete ein Bürger*innen-Carsharing. (Foto: Grähling)
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Das Marburger Landgrafenschloss 
soll aus seinem Dornröschen-

schlaf erwachen: Das Schieferdach 
wird saniert. Zugleich entwickeln 
Stadt, Land und Universität ein Kon-
zept, um das Schloss zu einem zeit-
gemäßen Museums-, Erlebnis- und 
Veranstaltungsort zu machen.  
 
„Gemeinsam mit der Universität und 
der Stadt wollen wir die Dachsanie-
rung als Startsignal für einen Öff-
nungsprozess des Marburger Schlos-
ses nutzen“, sagt Wissenschafts- und 
Kunstministerin Angela Dorn. „Das 
Landgrafenschloss war für die ersten 
350 Jahre Hessens Regierungssitz 
und politisches Zentrum“, erklärt 
Oberbürgermeister Dr. Thomas Spies: 
„Es verdient eine diesem hohen Stel-
lenwert angemessene Entwicklung.“ 
Uni-Präsident Thomas Nauss freut 
sich auf den kreativen Dialog, den die 
Hochschule koordiniert und fachlich 
begleitet. 11,7 Millionen Euro hat das 
Land für das Dach veranschlagt, des-
sen Sanierung 2024 beginnt.  
Die Stadt Marburg hat eine langfristi-
ge finanzielle Beteiligung bei einem 
Teil der Sanierung, der barrierefreien 
Erschließung und beim Betrieb des 
zukünftigen Schlossmuseums zuge-

sagt. Unterhalten wird die Burg von 
der Philipps-Universität. 
460.000 Euro an Landesmitteln sind 
für die Erarbeitung eines Konzepts für 
ein historisches Museum vorgesehen, 
das den Projekttitel „Openhouse2 - 
Museums- und Erlebniswelt der Zu-
kunft“ trägt. Es soll einen Bogen von 
der heiligen Elisabeth bis zum heuti-
gen Biontech-Standort schlagen. Zu-
dem soll ein Betreiberkonzept entste-
hen, damit das Schloss als Ort für 
Theater, Konzerte und andere Veran-
staltungen lebendiger wird.  
Derzeit sind der Fürstensaal, die 
Schlosskapelle und die westlichen 
Ausstellungssäle des Schlosses geöff-
net. Der Wilhelmsbau wurde Ende 
2021 aus Brandschutzgründen ge-
schlossen. Zwei der fünf Etagen sind 
ohnehin schon seit mehr als zehn Jah-
ren nicht mehr zu besichtigen. Nun 
muss geklärt werden, wie das Gebäu-
de, das bislang über eine Wendeltrep-
pe erschlossen wird, barrierefreier 
werden kann. Nicht öffentlich zugäng-
lich sind auch der Renaissance-Anbau 
unter der Kapelle, das begehbare Uhr-
werk sowie das Lutherzimmer, in dem 
geheiratet werden kann.  
Es sei der gemeinsame Wunsch aller 
Beteiligten, die Burg aus ihrem Schat-

ten-Dasein zu führen, erläutert Mu-
seumsdirektor Dr. Christoph Otter-
beck: „Das Schloss ist das erste Expo-
nat am Ort.“ Zukünftige Besucher*in-
nen sollen mit Audioguides, Entde-  
ckungstouren und Familienprogram-
men mehr erleben können.  
Geplant ist ein historisches Museum, 
das dann sowohl die städtische als 
auch die Landesgeschichte umfasst. 
„Dieser Erinnerungsort Marburg ist für 
ganz Hessen wichtig“, betont Mu-
seumsdirektor Otterbeck. 
Gezeigt werden soll das Landgrafen-
schloss in seinen unterschiedlichen 
Funktionen – im Laufe der Jahrhun-
derte war es Herrschaftssitz, belager-
te Festung, Gefängnis und „Collecting 
Point“ der Amerikaner. Auf eine zeit-
gemäße Art und Weise sollen die 
Sammlungen im Wilhelmsbau ins 
Licht gerückt und ergänzt werden. 

24

Perspektiven für’s 
Landgrafenschloss  
■Neues Konzept für ein Museum in der Burg 

Das Marburger Landgrafenschloss soll mit mehr Leben gefüllt werden. (Foto: Kronenberg)

Blick auf die Überreste der ersten  
Burgbauten. (Foto: Coordes)
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Dort sind zum Beispiel wertvolle Aus-
stellungsstücke aus der Elisabethkir-
che sowie eine bedeutende Samm-
lung mittelalterlicher Reiterschilde zu 
sehen. Nun werden Expert*innen-
Runden zusammenkommen sowie 
Gutachten und Konzeptaufträge ver-
geben. Auf jeden Fall werden sich 
auch die Marburger Bürger*innen mit 
ihren Vorstellungen vom Schloss der 
Zukunft beteiligen können. „Wir wol-
len es komplett und richtig machen“, 
so Otterbeck – auch wenn dies eine 
„weite Reise“ sei.  
 

Vortrag am 
16. Februar 
Bereits in den nächsten Monaten lädt 
die Initiative „Die Marburg kann 
mehr“ um den ehemaligen städti-
schen Kulturamtsleiter Richard Lauf-
ner zu öffentlichen Veranstaltungen 
ein, die von der Stadt Marburg unter-
stützt werden. Beispielsweise referiert 
Historiker Prof. Steffen Krieg am Don-
nerstag, 16. Februar, ab 18 Uhr im 
Marburger Rathaus über „Das Marbur-
ger Schloss als Residenz der Landgra-
fen von Hessen“.                         (gec)
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Der in der vergangenen Ausgabe von Stu-
dier mal Marburg gesuchte Blick ging in die 
heutige Liebigstraße, zu einem Zeitpunkt, 
als im linken Eckgebäude der damaligen 
„Kasernenstraße“ Nr. 23 Hermann Schlooss 
noch einen Kolonialwarenladen betrieb und 
sich auf der rechten Seite ein Zigarrenge-
schäft befand. Die Bebauung des  Südvier-
tels war durch einen 1875 genehmigten 
Stadterweiterungsplan möglich geworden. 
In diesem Rahmen entstanden Haspel-, Wil-
helm-, Schul- und Wörthstraße/später Ka-
sernenstraße. Da das Südviertel in Etappen 

bebaut wurde, findet man 
dort von Norden nach Süden 
die ganze Stilfolge von der 
Gründerzeit bis zum 1. Welt-
krieg. Die ursprünglich von 
der AOK genutzte heutige 
neue Synagoge im Haus Lie-
bigstraße 21 wurde in den 
Jahren 1930/31 erbaut. Un-
ter den richtigen Anrufen 
wurde Thomas Dietmar als 
Gewinner ausgelost. 
Das Suchfoto ist eine frühe 

Fotografie von Ludwig Hach. Das Motiv hat 
sich im Laufe der Jahrzehnte natürlich ver-
ändert. Aber dank der Altstadtsanierung 
hat zumindest das linke Gebäude wieder 
seine freigelegte Fachwerkfassade mit cha-
rakteristischen Details wie hier erkennbar 
zurückerhalten. Als Dank für die richtige 
Antwort gibt es diesmal die Marburger 
Stadtschrift Nr. 98 „Museum Anatomicum – 
Das Marburger Medizinhistorische Museum“ 
zu gewinnen. Ihren Anruf nimmt Ulrike 
Block-Herrmann bis zum 8. Februar unter 
(06421) 201-1346 im Fachdienst Presse- 

und Öffentlichkeitsarbeit gerne entgegen. 
Mit dem Stichwort „Marburg“ können Sie 
aber auch eine E-Mail an pressestelle@mar-
burg-stadt.de senden       Rainer Kieselbach

Marburg?
Kennen Sie
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Seit zehn Jahren hat Marburg einen 
„Wagenplatz“. Dort zeigen die Be-

wohner*innen, wie man mit sehr we-
nig Raum, Wasser und Energie aus-
kommt. Die Stadt Marburg unter-
stützt mit der Ehrenamtspauschale 
den Wagenplatz-Verein. 
 
Die Mitglieder des Vereins organisie-
ren unter anderem Konzerte, Nach-
barschafts-Cafés und Workshops.  
Im Winter ist es kalt in den acht Bau-
wagen am Gleis X. Um die null Grad 

wird es nachts, wenn die kleinen Hol-
zöfen ausgehen. Doch die Bewoh-
ner*innen des Wagenplatzes stören 
sich kaum an den Einschränkungen, 
die ihre Wohnform mit sich bringt: 
„Wir brauchen wenig Raum, leben 
sehr naturnah und ressourcenscho-
nend“, sagt Katharina Wege.  
Der Wagenplatz liegt versteckt zwi-
schen Jägertunnel und Einkaufszen-
trum direkt an den Bahngleisen. Die 
alten Bahnschwellen auf dem ge-
pachteten Gelände erinnern an das 

einstige Abstellgleis. Wie bunt und 
farbenfroh der Platz unter den Birken 
aussieht, zeigt sich vor allem im Som-
mer: In den Hochbeeten wächst Ge-
müse. Selbst geschweißte Schilder 
und Tierfiguren weisen den Weg. Die 
„Bar“ lädt zum Kaffeetrinken ein. 
„Welturaufführung“ steht am „Sa-
loon“, der so luftig ist, dass er wäh-
rend der Pandemie als Treffpunkt für 
Klima-Gruppen, Mieterinitiativen und 
für Workshops genutzt wurde. In ei-
nem selbst gebauten Lehmofen wird 
Pizza gebacken.  
 

Regelmäßige 
Nachbarschafts-Cafés 
Die Bauwagen haben sich die jungen 
Leute selbst ausgebaut. Nur zwei von 
ihnen studieren – der Rest ist berufs-
tätig und arbeitet zum Beispiel als 
Rettungssanitäter, Pflegekraft, Hand-
werkerin, in der Kunst oder am Thea-
ter. Die hohen Mieten in Marburg sind 
für sie dennoch ein Grund, warum sie 
in Bauwagen wohnen. Um Vorurteile 
abzubauen, veranstalten sie regelmä-
ßig Nachbarschafts-Cafés, beteiligen 
sich am Stegfest des Ortenbergs und 
laden zu Veranstaltungen ein. Zudem 
gibt es Klezmer-, Liedermacher- und 
Punkkonzerte sowie Workshops für 
Stickerei und Siebdruck.  
 

Wasser ist ein 
kostbares Gut 
Der Kontakt mit den Ortenberger*in-
nen ist gut. Im nahegelegenen Lager-
raum eines Nachbarn können sie die 
Toilette nutzen und zapfen ihr Wasser 
mit Kanistern, um es zum Kochen 
oder in der selbst gebauten Holzdu-
sche zu verwenden. „Da lernt man, 
mit Wasser sehr sparsam umzuge-
hen“, sagt Katharina Wege. (gec)

26

Die Ehrenamtspauschale   
Mit der Ehrenamtspauschale möchten Kreis und Stadt Marburg eine kleine Anerkennung für die ehrenamtliche 
Arbeit von Vereinen und Initiativen bieten. Dafür steht 2022 ein Budget von 97.000 Euro für die Stadt Marburg zur 
Verfügung. Die Engagierten können – je nach Zahl der Anträge und Vorhaben – Zuschüsse ab 100 Euro erhalten. Sie 
können davon zum Beispiel Vereinsaktivitäten, Fahrgelder oder Anschaffungen zahlen. Voraussetzung: Der Verein 
oder die Initiative muss aus mehr als einer Person bestehen, es muss sich um eine ehrenamtliche Tätigkeit handeln, 
sie muss einen Sitz in Marburg haben und sich an Marburger*innen wenden. Weitere Informationen gibt Doris Hil-
berger von der städtischen Bürger*innenbeteiligung unter  (06421) 201-1870. 
■marburgmachtmit.de/discuss/engagement 

Ein Ort der   
Begegnung  
■Ehrenamtspauschale unterstützt Wagenplatz-Verein 

Björn Vollmer vom Wagenplatz-Verein an der „Bar“ des gepachteten  
Areals am einstigen Abstellgleis der Bahn. (Foto: Coordes)
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Urban Gardening“ nutzt freie 
Grünflächen in der Stadt für Gar-

tenprojekte: So hat die Gruppe „Wur-
zel(t)räume“ aus acht Studierenden 
in der Jahnstraße eine Kräuterspirale 
angelegt. Das ist eines von zwölf 
Nachbarschaftsprojekten im Klima-
schutz, die zuletzt von der Stadt Mar-
burg gefördert wurden.  
 
„Diese Fläche ist cool, weil sie uns 
Raum gibt, um unsere Ideen zu ver-
wirklichen, zusammenzukommen und 
gemeinsam zu gärtnern“, freut sich 
Lisa. Gemeinsam mit vier Kommilito-
ninnen hat sie über mehrere Stunden 
in der Jahnstraße tatkräftig mit an-
gepackt, bis das Ergebnis realisiert 
war: eine Kräuterspirale mit kleinem 
Teich, die mit verschiedenen Kräutern 
bepflanzt wird. Die fünf jungen Frau-
en sind Teil der Gruppe „Wurzel- 
(t)räume“, die in der Stadt schon 
mehrere „Urban Gardening“-Projekte 
auf Uni-Gelände umgesetzt hat. Da-

bei legt die Gruppe Wert auf schonen-
de und nachhaltige Bepflanzung im 
Sinne der Permakultur. 
Die Förderung der Stadt Marburg, die 
das Projekt als eines von zwölf Nach-
barschaftsprojekten im Klimaschutz 

unterstützte, ermöglichte nun den 
Bau einer Kräuterspirale in der Jahn-
straße nahe des Uni-Stadions. „Von 
den Fördermitteln haben wir so ziem-
lich alles angeschafft“, erzählt Sarah, 
„also Werkzeuge, Eimer, eigentlich 
die ganze Ausstattung.“ Die Fläche 
möchten die Studierenden aber noch 
weiter nutzen und gestalten: als ei-
nen Ort, der Gemeinschaft stiftet, mit 
Sitzgelegenheiten, kurzum als Treff-
punkt, um gemeinsam nach Laune zu 
gärtnern. Dabei ist die Gruppe offen 
für alle Menschen, die Lust haben, 
mitzumachen. 

Gartenidee mit 
Kräuterspirale  
■Fördermittel für eine nachhaltige Bepflanzung 

Sophia (von links), Alina, Lisa und Tanja befüllen die Kräuterspirale in der Jahnstraße mit Erde. (Foto: Achinger)

Nachbarschaftsprojekte im Klimaschutz   
Vereine, Initiativen, Kindertagesstätten, Schulen, gemeinnützige Unter-
nehmen, Religionsgemeinschaften – kurzum: alle Marburger*innen, die 
sich engagieren wollen – können sich mit einem Gemeinschaftsprojekt für 
die „Nachbarschaftsprojekte im Klimaschutz“ bewerben. Es gibt einen Zu-
schuss von 200 bis 5000 Euro. Wichtig für einen Zuschuss ist neben dem 
Beitrag zum Klimaschutz auch ein Beitrag zum Gemeinwohl. Die nächste 
Bewerbungsrunde endet am 15. Mai. In den vergangenen Jahren hat die 
Stadt Marburg beispielsweise ein Lastenradverleih, Ernährungsprojekte 
wie etwa die Erstellung eines Klimakochbuchs oder Informationsstände zu 
klimafreundlicher Ernährung oder Bildungsprojekte wie einen Podcast be-
zuschusst. Ideen für den Klimaschutz können also vielfältig sein. Bei offe-
nen Fragen berät die Beratungshotline unter der Nummer 0176/956 08 
341. Die Richtlinie und das Antragsformular gibt es online unter 
■www.marburg.de/NachbarschaftsprojekteKlimaschutz 
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Das Jahresprogramm der Jugend-
förderung der Universitätsstadt 

Marburg bietet zahlreiche Angebote 
für Kinder und Jugendliche – bei-
spielsweise kochen, basteln, Ausflüge 
unternehmen, Abenteuertage erle-
ben und vieles mehr.  
 
Ein unverzichtbares Angebot für Mar-
burger Familien sind die Ferienbe-
treuungen für Kinder ab sechs Jah-
ren, die zentral in Marburg im Haus 
der Jugend, in den Stadtteilen sowie 
als Ferienspiele auf dem Freizeitge-
lände im Stadtwald stattfinden.  
Viele Veranstaltungen aus den Berei-
chen Kochen, Basteln, Töpfern gibt 
es. Tagesfahrten, Besichtigungen, 
Natur-Erlebnisse und Medienangebo-
te sowie Kurse und Workshops stehen 
ebenfalls in den Ferien – vor allem im 
Ferienpass in den Sommerferien – auf 
dem Programm. Im Sommer touren 
auch die Spielmobile wieder durch die 
Stadtteile. Im Stadtwald gibt es zu-
dem einen Kinder-Mitmach-Zirkus 
und die Möglichkeit, Seifenkisten zu 
bauen. Darüber hinaus laden Medien-
kurse und Projekte zum Spielen und 

zum kreativen Mediengebrauch ein. 
Die Freizeiten führen 2023 unter an-
derem an die Ostsee nach Scharbeutz, 
in die Sonne Spaniens an die Costa 
Brava, in den Schnee zum Winter-
sport und an den Edersee.  
Inklusiv unterwegs ist die Jugendför-
derung bei den Abenteuertagen im 
Stadtwald und bei der Inklusionsfrei-
zeit an die Mecklenburgische Seeplat-
te. Genderspezifisch erleben Mäd-
chen ein Reiterinnen-Abenteuer und 
Jungen ein Camp am Edersee.  
Die Kinder- und Jugendclubs in den 
Stadtteilen, der Jugendtreff „Volle 
Hütte“, der Queere Jugendtreff, die 
Mädchentreffen, der Kinderclub und 
die offenen Medienclubs im Haus der 
Jugend finden auch im Jahr 2023 
statt. Das Jugendbildungswerk hält 
außerdem Angebote in den Berei-
chen Berufsorientierung, Medienpä-
dagogik, Politische Bildung, KiJuPa 
und Partizipation bereit. 
Die Anmeldeformulare zu Ferienbe-
treuungen, Ferienspielen, Freizeiten 
oder Kursen und den Antrag auf Er-
mäßigung gibt es auf der Homepage 
des Hauses der Jugend unter 

www.hausderjugend-marburg.de/an-
meldung/. Alle Anmeldungen für Fe-
rienbetreuungen, die bis zum Mon-
tag, 31. Januar, eingehen, werden 
gleichberechtigt behandelt und kom-
men in ein erstes Auswahlverfahren. 
Sollte bereits bis zu diesem Termin 
die Nachfrage das Angebot über-
schreiten, entscheidet das Losprin-
zip. Ab Dienstag, 1. Februar, erfolgt 
die Reihenfolge dann chronologisch 
nach Posteingang.  
 

Interessierte für 
die Mitarbeit gesucht 

Zur Umsetzung des Programms sucht 
die Jugendförderung wieder Teamer- 
*innen, die Interesse und Spaß an der 
Arbeit mit Kinder und Jugendlichen 
haben. Dazu gibt es zwei Informa-
tionsveranstaltungen, die die Einsatz-
bedingungen und -möglichkeiten vor-
stellen: Ein Präsenzkurs findet am 
Dienstag, 24. Januar, von 19 Uhr bis 
21.30 Uhr im Haus der Jugend, Frank-
furter Straße 21 statt, die Online-Va-
riante am Donnerstag, 2. Februar, von 
19 Uhr bis 21.30 Uhr. 
Nähere Infos gibt es beim Fachdienst 
Jugendförderung, Telefon (06421) 
201-1267, E-Mail jufoe @marburg-
stadt.de und auf Instagram unter 
@hausderjugendmarburg. Eine Über-
sicht über alle Angebote und Veran-
staltungen bietet die Webseite 
■www.hausderjugend- 
marburg.de   

Jede Menge Spaß 
und Abenteuer  
■Jahresprogramm der städtischen Jugendförderung

Gemeinsam basteln und malen – das und noch sehr viel mehr ist Teil des Jahresprogramms der Jugendförderung. (Foto: Fachdienst Jugendförderung)
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Stipendium für  
Boxer und Tanzpaar 
Mit dem Jugendförderstipendium un-
terstützt die Stadt Marburg jedes 
Jahr junge Talente im Sport. In die-
sem Jahr erhalten der Boxer Calvin 
Mattern und das Tanzpaar Emily 
Traudt und Kevin Jason Priemer je-
weils 2.000 Euro. Jugendliche im Al-
ter zwischen 10 und 18 Jahren kön-
nen sich auf das Stipendium im Wert 
von jeweils 2.000 Euro bewerben. So 
soll Leistungssport unabhängig der 
sozialen Herkunft ermöglicht und ge-
fördert werden. Der 13-jährige Nach-
wuchsboxer Calvin Mattern bewies 
sich bereits auf nationaler Ebene: Im 
Mai 2022 siegte er bei der Deutschen 
Meisterschaft der Kadetten U15. Die-
sen Titel möchte er auch im Folgejahr 
verteidigen und strebt eine Teilnah-
me bei den Kadetten-Europameister-
schaften 2023 an. Das Tanzpaar Emily 
Traudt und Kevin Jason Priemer tanzt 
erst seit Anfang des Jahres zusam-
men. Trotz dieser kurzen Zeit feierten 
sie schon tolle Erfolge. Neben meh-
reren Hessenmeister- und Vizehes-
senmeister-Titeln präsentierten sie 
sich auch in den Finals der Süddeut-
schen Gebietsmeisterschaft, der 
Deutschen Meisterschaft Jugend 
Standard und der Deutschen Meister-
schaft Kombination. 
 

Tanz-Demo gegen 
Gewalt an Frauen  
Mit einer Tanz-Demonstration setzt 
die Stadt Marburg während des Ak-
tionstages „One Billion Rising“ am 
Dienstag, 14. Februar ein Zeichen ge-
gen Gewalt an Frauen. Markenzei-
chen des Protests ist das Lied „Break 
the Chain“ (Zerbrich die Kette) mit 

der dazu gehörigen Choreographie, 
die in diesem Jahr vom städtischen 
Gleichberechtigungsreferat in einer 
Kooperation mit dem Gymnasium 
Philippinum und der Tanztherapeutin 
Astrid Kolter organisiert wird. Mit-
tags ab 12 Uhr tanzen die Schüler*in-
nen des Gymnasium Philippinum (Le-
opold-Lucas-Straße 18). Schulleiter 
Michael Breining sowie Bürgermei-
sterin Nadine Bernshausen werden 
Grußworte sprechen. Abends ab 18 
Uhr spricht Oberbürgermeister Dr. 
Thomas Spies während der Kundge-
bung mit gemeinsamem Tanzen am 
Erwin-Piscator-Haus. Wer im Vorfeld 
die Choreographie einstudieren 
möchte, kann über die Volkshoch-
schule an einem Tanz-Workshop am 
4. Februar von 11 bis 14 Uhr in der 
Tanzschule Step teilnehmen, der von 
Tanztherapeutin Astrid Kolter gelei-
tet wird. Weitere Infos unter 
■www.marburg.de  

Marburg hisst Fahne 
zum Weltkrebstag 
Um auf den internationalen Welt-
krebstag am 4. Februar aufmerksam 
zu machen, hisst der Fachdienst Ge-
sunde Stadt eine Fahne am Rathaus. 
Krebs ist die zweithäufigste Todesur-
sache in Deutschland. Viele Formen 
lassen sich aber gut behandeln. Rund 
die Hälfte der erkrankten Erwachse-
nen kann geheilt werden. Wichtig da-
für sind eine rechtzeitige Diagnose 
und eine früh angesetzte Behandlung. 
Daher lautet das Motto der Inter- 
nationalen Vereinigung gegen Krebs 
in diesem Jahr „Versorgungslücken 
schließen“. Der Fachdienst Gesunde 
Stadt unterstützt den Verein Leben 
mit Krebs, der wertvolle Arbeit für Be-
troffene und Angehörige leistet und 
jedes Jahr Veranstaltungen zum The-
ma Brustkrebs organisiert. Infos unter  
■weltkrebstag.com  
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Stadträtin Kirsten Dinnebier übergibt das  
Stipendium an Emily Traudt  und Kevin Jason 
Priemer.  (Foto: Fachdienst Sport)

Gemeinsam gegen Graffiti 
 
Hastig gesprayte Tags, Farbschmierereien und Parolen auf Bänken, Papier-
körben und Trafostationen sind nicht unbedingt eine optische Bereiche-
rung. Oft geht es nur darum, zu provozieren und Schaden anzurichten. Da-
her unterstützt die Stadt Marburg bereits seit 2018 Bürger*innen, die 
Graffiti an ihren Häuser beseitigen lassen. Mittlerweile werden 75 Prozent 
der Kosten, maximal 3.000 Euro pro Grundstück und Jahr, übernommen. 
Damit nachfolgende Graffiti leichter entfernt werden können, wird auch 
die Nachbehandlung der Fassaden mit speziellen Anstrichen in gleicher 
Höhe bezuschusst. Viele Eigentümer*innen mussten nämlich feststellen, 
dass die frisch gestrichenen Hauswände vielen Sprayern eine Einladung 
waren, direkt wieder zuzuschlagen. Auch 2023 stehen wieder Gelder für 
die Graffitibeseitigung zur Verfügung. Für die Stadt Marburg und deren 
Liegenschaften ist der städtische Dienstleistungsbetrieb DBM in Sachen 
Graffiti unterwegs. Privatpersonen können sich bei Fachfirmen ein Angebot 
erstellen lassen und einreichen. Infos unter (06421) 201-1693 oder  
■www.marburg.de

Volldampf voraus, das geht nur an Betonmauern. Bei empfindlicheren 
Oberflächen wird der Druck deutlich reduziert. (Foto: Stender)
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Varieté, Tanz 
und Schwatz 
Das Beratungs- und Begegnungszen-
trum am Richtsberg (BBGZ) lädt im 
Februar zu mehreren Veranstaltun-
gen ein. „Nimm Platz auf einen 
Schwatz“, heißt es am Mittwoch, 1. 
Februar, in der Zeit von 10 bis 12 Uhr. 
Der Seniorentanz mit Anni Wagner 
findet am 2. und am 16. Februar in 
der Zeit von 10.30 bis 11.30 Uhr 
statt. Tischkegeln sowie Gedichte von 
und mit Elfriede Staubitz-Hagemann 
stehen im Mittelpunkt der Kaffeerun-
de am Dienstag, 7. Februar, ab 15 
Uhr. Zu „Tänze der Völker“ lädt Fido 
Wagler am 9. und 23. Februar in der 
Zeit von 18.30 bis 20 Uhr ein. Ein Va-

rietébesuch im Kulturzentrum Wag-
gonhalle steht am Sonntag, 12. Fe-
bruar, an. Treffpunkt ist um 17.30 
Uhr am Begegnungszentrum, dafür 
anmelden kann man sich per E-Mail 
an elke.siebler@marburg-stadt.de 
oder telefonisch unter (06421) 201- 
1570. Ein geselliges Beisammensein, 
bei dem man Steine bunt bemalen 
kann, erwartet die Gäste am Montag, 
27. Februar, in der Zeit von 15 bis 17 
Uhr. Zudem gibt es zahlreiche Bera-
tungsangebote – etwa von der Alz-
heimer Gesellschaft, der Blista, der 
Familienkasse, Frauen helfen Frauen, 
der Freiwilligen-Agentur und der Om-
budsstelle „Fair Wohnen“. Weitere 
Informationen unter 
■www.marburg.de/BBGZ 

Hecken bis Ende 
Februar schneiden 
Gehölze bieten in der Brutsaison vie-
len Tierarten einen idealen Ort für 
den Nestbau. Daher erinnert die 
Stadt Marburg alle Grundstücksei-
gentümer*innen und Unternehmen 
daran, dass Hecken und Sträucher 
nur noch bis zum 28. Februar zurük-
kgeschnitten werden dürfen, da im 
März die Brutsaison beginnt. Amseln, 
Grünfinken, Rotkehlchen und andere 
Vogelarten ziehen darin ihren Nach-
wuchs groß. Wer noch mehr zum Er-
halt der Artenvielfalt beitragen 
möchte, kann das Schnittgut im Gar-
ten zu einem kleinen Haufen zusam-
mentragen. Dieser bietet – gegebe-
nenfalls ergänzt durch zusammenge-
rechtes Laub – einen Unterschlupf 
für verschiedene Kleintierarten. Der 
Gartenabfall kann grundsätzlich über 
die grüne Tonne entsorgt werden. 
Reicht eine Tonne nicht aus, stellt die 
Stadt gerne eine zweite grüne Tonne 
kostenlos zur Verfügung. Größere 
Mengen losen Baum- und Heckenan-
schnitts – Rasenschnitt und Laub 
ausgenommen – werden ganzjährig 
gegen eine geringe Gebühr abgeholt. 
Weitere Infos unter (06421) 205-
850. Wer Fragen zum Artenschutz im 
eigenen Garten hat, kann sich an die 
Untere Naturschutzbehörde unter 
(06421) 201-1708 wenden. 
 

Edle Papierwaren 
in neuem „VielRAUM“ 
Die Stadt Marburg und das Stadtmar-
keting haben einen neuen „Viel-
RAUM“ in der Reitgasse 13 eröffnet. 
Zum Start zieht dort bis zum Valent-
instag am 14. Februar die Hochzeits- 
papeterie „14Shubat“ von Kadir und 
Sümeyra Ardic ein. Sie gestalten in-
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Neues Programm der Familien-Bildungsstätte 
 
Die neuen Kurs- und Veranstaltungsangebote der evangelischen Familien-
Bildungsstätte (fbs) sind online. Von Pilates über Alexandertechnik, Bek-
kenbodentraining, Hula Hoop, Qui Gong, Tanzen und Wirbelsäulengymna-
stik bis Zumba laden zahlreiche Kurse zu Bewegung und Entspannung ein. 
Diplomatische Gesprächsführung und friedliche Lösungsfindung werden in 
Workshops trainiert. Für Menschen nach den letzten Berufsjahren bietet 
das Seminar „Herausforderung Ruhestand - Krise oder Chance?!?“ Anre-
gungen. Ein neuer Lesekreis lockt ab März zum gemütlichen Austausch am 
Vormittag. Kreativgruppen malen, zeichnen, werkeln oder töpfern. Kinder 
und Eltern sind drinnen und draußen aktiv – etwa beim Meetingpoint „für 
Eltern mit kleinen Zwergen“, beim Familien-Café oder im „Kaffee Kunter-
bunt – für ukrainische Kinder und Jugendliche“. Spielend lernen Babys in 
den Eltern-Kind-Kursen. Dazu gibt es Akrobatik, Bewegung für Väter und 
Kids sowie Workshops mit Ponys, Ziegen und Kaninchen. Schulkinder sind 
samstags in der fbs-Küche aktiv. Schnell anmelden 
rät die Familien-Bildungsstätte für die Osterferien, 
wenn der Osterhase auf Weltreise geht, eine „Trau-
Dich-Erlebniswoche“ sowie ein Babysitterkurs an-
stehen. Weitere Informationen unter (06421) 
175080 (Mo-Do 9 bis 12 Uhr) sowie unter 
■www.fbs-marburg.de 

Das Team der fbs freut sich auf viele Teilnehmende. (Foto: fbs)

Bis Ende Februar dürfen Hecken und Sträu-
cher geschnitten werden. (Foto: Ingwersen)
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dividuelle Einladungen und weitere 
Papeterie für Hochzeiten, Geburtsta-
ge und besondere Anlässe. Die Firma 
mit Sitz in Kirchhain vertreibt ihre 
edlen Papierwaren bisher vor allem 
online. In Kooperation mit anderen 
Händler*innen wollen Kadir und Sü-
meyra Ardic Workshops zu Gastge-
schenken, Papeterieveredlung und 
Eventdekoration anbieten. Mit dem 
„VielRAUM“-Projekt, das sich auf drei 
Orte verteilt, geben Stadt und Stadt-
marketing Künstler*innen die Mög-
lichkeit, ein leerstehendes Ladenlo-
kal in der Oberstadt für Ausstellun-
gen oder Workshops zu nutzen. 
Insgesamt 22 kreative Angebote gab 
es bereits. Der „VielRAUM“ in der 
Reitgasse 13 ist dienstags bis frei-
tags in der Zeit von 14 bis 18 Uhr so-
wie samstags von 10 bis 16 Uhr ge-
öffnet. Weitere Infos gibt es bei 
Oberstadtmanagerin Nadine Küm-
mel, (06421) 201-2010, sowie unter 
■www.marburg.de/oberstadt 
 

Plätze nach Tawara 
und Urata benannt 
Der japanische Pathologe Sunao Ta-
wara (1873–1952) hat in seinem Stu-
dium in Marburg eine bedeutende 
Entdeckung gemacht. Die japanische 
Augenärztin Dr. Tada Urata (1873–
1936) war die erste Frau, die in Mar-
burg ihren Doktortitel erhielt. Die 
Stadtverordnetenversammlung hat 
daher beschlossen, dem Kreisverkehr 
in der Baldingerstraße auf den Lahn-
bergen den Namen Tawara-Aschoff-
Knoten zu geben. Der Platz zwischen 
der Zentralen Medizinischen Biblio-
thek und der Mensa auf den Lahnber-
gen erhält den Namen „Tada-Urata-
Platz“. Tawara kam 1903 zum Medi-
zinstudium nach Marburg. Als Schüler 
von Ludwig Aschoff, dem Leiter des 
Pathologischen Instituts Marburg, 
entdeckte er den sogenannten 
Aschoff-Tawara-Knoten, der eine 
zentrale Funktion im Reizleitungssy-
stem des menschlichen Körpers hat. 
Urata arbeitete in Tokio am For-
schungsinstitut des Bakteriologen 
Shisabura Kitasato, einem Kollegen 
von Emil von Behring. 1903 kam sie 
nach Marburg, um Augenheilkunde 
zu studieren. Sie machte 1905 ihren 
Doktortitel – als erste Frau in Marburg 
und erste Japanerin in Deutschland. 

Fortbildung 
zur Jugendarbeit  
Die Jugendförderungen und Jugend-
bildungswerke in Mittelhessen bie-
ten eine gemeinsame Fortbildungs-
reihe zum Thema Kinder- und Ju-
gendbeteiligung an. Sie vermittelt 
praxisnahe Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Methoden, um Beteiligungspro-
jekte durchzuführen und zu beglei-
ten. Die Fortbildungsreihe richtet 
sich an Personen, die schon jetzt Kin-
der- und Jugendbeteiligungsprozes-
se initiieren, organisieren und be-
gleiten beziehungsweise dies zu-
künftig tun möchten. Dabei sind 
Fachkräfte öffentlicher und freier 
Träger der Jugendhilfe, der Jugend-
verbandsarbeit und der kommunalen 
Jugendarbeit ebenso angesprochen 
wie nebenberufliche und ehrenamt-
liche Mitarbeiter*innen der Kinder- 
und Jugendarbeit. Der Fachdienst 
Jugendförderung des Landkreises 
Marburg-Biedenkopf und das Ju-
gendbildungswerk der Stadt Marburg 
bieten ein gemeinsames Modul zu 
den Grundlagen der Kinder- und Ju-
gendbeteiligung an: Am Donnerstag, 
9. Februar, und Donnerstag, 16. Fe-
bruar, jeweils von 18 bis 21 Uhr ver-
mitteln die Referent*innen Friederi-
ke Könitz und Holger Marks die Vor-
aussetzungen und Regelungen für 
die Begleitung von Kinder- und Ju-
gendbeteiligungsprojekten auf kom-
munaler Ebene. Die Fortbildung wird 
online über das Konferenztool Webex 
durchgeführt. Anmeldungen werden 
bis Freitag, 3. Februar, entgegenge-
nommen. Die Anmeldung erfolgt per 
Mail an jugendfoerderung@mar-
burg-biedenkopf.de oder telefonisch 
unter (06421) 405-1660 oder -1368. 
Bei Fragen hilft Friederike Könitz, 
(06421) 201-1453, Friederike.koe-
nitz@marburg-stadt.de. Infos zur 
Fortbildungsreihe gibt es unter 
■www.kinder-jugendbeteili-
gung- hessen.de 
 

Milieustudie als 
gedrucktes Exemplar 
Die Marburger Milieustudie gibt es ab 
sofort nicht nur im Download auf der 
Website der Stadt Marburg, sondern 
auch als gedrucktes Exemplar inner-
halb der Schriftenreihe des Bundes-
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verbandes für Wohnen und Stadtent-
wicklung. Sowohl die Digital- als 
auch die Druckausgabe sind kosten-
los. Die Studie zeigt auf 174 Seiten 
auf, wie die Marburger*innen leben, 
was sie arbeiten, wo sie wohnen und 
wie sie am gesellschaftlichen Leben 
teilhaben. Damit bietet sie eine wich-
tige Grundlage für die zukünftige 
Stadt- und Sozialplanung, die sich an 

Menschen orientiert. Um detailliert 
über die einzelnen Quartiere Aus-
kunft zu geben, wurden anonymisier-
te Daten aus 33 statistischen Bezir-
ken in Marburg zusammengeführt. 
Dabei geht es um Bevölkerungs- und 
Altersstrukturen, Wohngeld, Sozial-
hilfe, Infrastruktur und den Woh-
nungsmarkt. Interessierte können 
sich die Studie als Druckexemplar ko-

stenfrei auf www.vhw.de/publikatio-
nen/vhw-schriftenreihe/ bestellen. 
Online ist sie mit weiteren Dokumen-
ten zum Thema abrufbar unter  
■www.marburg.de/ 
sozialberichterstattung 
 

Schwarze Geschichte 
sichtbar machen  
„Wo kommst du eigentlich her…?“ 
Schwarz und deutsch sein passt für 
viele noch immer nicht zusammen. 
Und dass, obwohl Schwarze Men-
schen schon seit Generationen Teil 
der deutschen Gesellschaft sind. Im 
Februar ist „Black History Month“. In 
diesem Monat werden Schwarze Ge-
schichte und Kultur sichtbarer ge-
macht. Auch in Marburg finden ver-
schiedene Veranstaltungen zum The-
ma statt. Den Start bildet eine 
Podiumsdiskussion der Philipps-Uni-
versität über „Mentale Gesundheit 
und Rassismuserfahrung“, die am  
10. Februar ab 17 Uhr in die Uni-Bi-
bliothek stattfindet. Für den 15. Fe-
bruar lädt das städtische Referat für 
Gleichberechtigung, Vielfalt und  
Antidiskriminierung ab 18 Uhr zu ei-
ner Filmvorführung mit anschließen-
der Diskussion der Dokumentation 
„Schwarz und deutsch – die Geschich-
te der Afrodeutschen“ im Kino Capitol 
ein. Der Film zeigt eindrücklich die 
Geschichte Schwarzer Menschen in 
Deutschland. Der Eintritt ist frei. Am 
16. Februar ab 19.30 Uhr tritt Matti 
Traußneck mit dem Stück „Live im 
Studio!“ im Hessischen Landesthea-
ter Marburg auf. Weitere Informatio-
nen unter  
■www.marburg.de/ 
blackhistorymonth 
 

Sprechstunde des  
Seniorenbeirats   
Am 20. Februar findet die monatliche 
Sprechstunde für Senior*innen im 
Beratungszentrum mit integriertem 
Pflegestützpunkt statt. Dabei infor-
mieren engagierte Mitglieder des 
Marburger Seniorenbeirats in der Zeit 
von 14.30 Uhr bis 16 Uhr über ihre 
Arbeit und haben ein offenes Ohr für 
Interessierte und Ratsuchende. Die 
Sprechstunde ist grundsätzlich offen 
für alle Anliegen. Wer nicht persön-
lich erscheinen kann, hat die Mög-

Feuerwehrchefin warnt vor Heizpilzen und Co. 
 
„Frieren wollen wir alle nicht“, sagt die Leiterin der Marburger Feuerweh-
ren, Carmen Werner.  Wenn aber Gas, Heizöl oder Pellets sehr teuer sind 
oder nicht mehr verfügbar, sehen viele den Ausweg im Heizlüfter. Das zei-
gen allein die Verkaufszahlen der Geräte in dieser Heizsaison. „Wenn wir 
einfach den Heizlüfter in die Steckdose stecken, um uns zu wärmen, igno-
rieren wir nicht nur die Klimakrise, sondern verschlimmern auch den Man-
gel an fossilem Brennstoff, weil Strom zu weiten Teilen auch aus Gas und 
Kohle kommt“, sagt Werner. Außerdem gibt es noch die Brandgefahr: Sie 
kann in Gebäuden mit veralteter Elektroinstallation drohen, die es in Mar-
burg noch in vielen Altbauten gibt. „Sie kann bei ,Dauerlast‘ eines Heiz-
lüfters versagen, weil kein Schutzschalter verbaut ist. Das heißt, sie wird 
überlastet, dadurch heiß und kann Brände auslösen“, erklärt die Brand-
schutzexpertin. Für neuere Gebäude seien die für Innenräume geeigneten 
Heizlüfter im Einzelfall ungefährlich. Problematisch werde es - wiederum 
für das Stromnetz – wenn „zigtausende Heizgeräte gleichzeitig eingestöp-
selt sind“. Geradezu lebensgefährlich sind laut Carmen Werner darüber 
hinaus Geräte, die für den Außenbereich gedacht sind. „Der Heizpilz von 
der Terrasse oder der Gasstrahler aus dem Rohbau sind in Innenräumen 
keine gute Idee“, sagt Werner. Die Geräte verbrauchen für die Verbrennung 
Sauerstoff, der den Menschen im Wohnraum entzogen wird. „Es entsteht 
Kohlenstoffdioxid und bei unvollständiger Verbrennung auch Kohlenstoff-
monoxid. Eine tödliche Mischung. Kritisch sieht sie auch so genannte Blu-
mentopföfen oder Ethanolöfen. „Auch hier handelt es sich um einen Ver-
brennungsbetrieb, der dem Raum Sauerstoff entzieht.“ Alle genannten 
Geräte könnten auch sehr heiß werden und bei ungünstiger Position im 
Raum – ebenso wie ein defekter Heizlüfter – die Möbel in Brand setzen.

Feuerwehrchefin Carmen Werner gibt wichtige Hinweise 
zum Betrieb von Heizlüftern. (Foto: Stadt Marburg)
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lichkeit, über eine Videokonferenz 
mit dem Seniorenbeirat ins Gespräch 
zu kommen. Anmeldungen unter Te-
lefon (06421) 201-1004 oder über 
altenplanung@marburg-stadt.de.  
 

Marburg fördert 
50 Sportvereine 
Damit die Marburger Sportvereine ih-
re ehrenamtlichen Übungsleiter*in-
nen aus- und fortbilden können, 
werden sie von der Stadt unterstützt: 
2023 erhalten 50 Vereine insgesamt 
72.000 Euro und damit den Höchst-
betrag aus den Förderrichtlinien. Da-
mit möchte die Stadt die wertvolle Ar-
beit der Aktiven in den Sportvereinen 
belohnen. Das Engagement der Eh-
renamtlichen ist ein Grundbaustein 
für die erfolgreiche Vereinsarbeit. Da-
bei ist die Weiterbildung der Übungs-
leiter*innen ausschlaggebend.  
 

Fairteiler in der  
Volkshochschule 
In der Volkshochschule (vhs) der 
Stadt Marburg gibt es einen neuen 
Standort für einen sogenannten Fair-
teiler der Initiative Foodsharing. 
Dort werden vor dem Müll gerettete 
Lebensmittel gelagert für Menschen, 
die sie sich kostenlos abholen. „Täg-
lich landen Lebensmittel, die eigent-
lich noch essbar wären, im Müll“, 
sagt Stadträtin Kirsten Dinnebier. 
„Die Kooperation ist naheliegend, 
das Thema Nachhaltigkeit ist in der 
vhs bereits gut verankert.“ Der Fair-
teiler steht gleich am Eingang im 
Erdgeschoss der vhs in der Deutsch-
hausstraße 38 - ein Kühlschrank und 
ein Schrank, in denen Lebensmittel 
gelagert werden können. Befüllt 
werden sie von Engagierten der Ini-
tiative Foodsharing, die sich gegen 
die Verschwendung von Lebensmit-
teln einsetzt. Aber auch alle, die et-
was übrighaben, sind eingeladen, 
die Nahrungsmittel dort abzulegen. 
Bedienen können sich ebenfalls alle 
Interessierten. „Es geht dabei nicht 
darum, Nahrungsmittel für Bedürfti-
ge bereitzustellen, sondern es soll 
Essen gerettet werden, das sonst auf 
dem Müll landen würde“, betont Ni-
cole Fläschner von der Marburger 
Ortsgruppe der europaweit agieren-
den Initiative Foodsharing. Die Orts-
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gruppe erhält Lebensmittel beispiels-
weise aus Supermärkten oder Bäcke-
reien und verteilt sie auf die sieben 
Fairteiler in Marburg, einen weiteren 
gibt es im Landkreis. Was genau in 
den Fairteiler darf, steht auch an der 
Kühlschranktür – angebrochene Le-
bensmittel oder Selbstgemachtes ge-
hören beispielsweise nicht hinein. 
Der Fairteiler ist zu den Öffnungszei-
ten der vhs-Verwaltung zugänglich: 
montags bis donnerstags von 9 bis 
16 Uhr, freitags von 9 bis 13 Uhr. 

Mitkochen beim 
Suppenfest  
Wer möchte seine Lieblingssuppe 
beim Internationalen Suppenfest am 
Richtsberg vorstellen? Am Samstag, 
4. März, ab 17 Uhr findet das Sup-
penfest mit vielen neuen Rezepten 
und spannenden Geschichten in der 
Richtsberg-Gesamtschule (Karlsba-
der Weg 3) statt. Bei dem Fest wird 
die beste Suppe des Tages prämiert. 
Auch das junge und erwachsene Pu-

blikum darf jeweils eine beste Suppe 
küren. Einzelpersonen, Familien, 
Gruppen und Vereine sind eingela-
den, sich mit ihrer Lieblingssuppe zu 
beteiligen. Sie können sich noch bis 
zum 25. Februar beim Bewohnernetz-
werk für Soziale Fragen, Damaschke-
weg 96, 35039 Marburg, Telefon 
(06421) 44122, E-Mail info@kultur-
und-kulturen.de, anmelden. 
 

vhs-Seminar  
erklärt Bürokratie 
Wer beschließt eigentlich die Gesetze 
in Deutschland? Wie arbeitet die Mar-
burger Stadtverwaltung? Diese und 
weitere Fragen behandelt das inter-
nationale Seminar „Wer? Was? Wie? 
Wo? Bürokratie in Deutschland und 
vor Ort“. Bis zu 20 Interessierte aus 
unterschiedlichen Herkunftsländern 
können sich ab sofort für das Kursan-
gebot bei der vhs Marburg anmelden. 
Neben Informationssitzungen in der 
vhs besuchen die Teilnehmenden 
auch unterschiedliche Behörden der 
Stadt und gewinnen so direkte Ein-
blicke. Los geht es mit der ersten Sit-
zung am 5. Mai von 18 bis 20 Uhr. 
Weitere inhaltliche Sitzungen gibt es 
am Samstag, 6. Mai, von 10 bis 7 Uhr 
und am Samstag, 27. Mai, von 10 bis 
15 Uhr. Zudem besuchen die Teilneh-
menden an weiteren vier Terminen 
die Ausländerbehörde und das Stadt-
büro, das Jugendamt, das Stadtpar-
lament und den Ausländerbeirat.  
Die Termine für die Behördenbesuche 
kündigt der Ausländerbeirat an, sie 
können unabhängig von den inhalt-
lichen Blöcken besucht werden. Das 
Seminar ist ein gemeinsames Ange-
bot der vhs, des Ausländerbeirats, 
der Lenkungsgruppe Integration Mi-
gration und der Ausländerbehörde 
der Stadt Marburg. Der Kurs ist ko-
stenfrei. Die Unterrichtssprache ist 
Deutsch. Bei Fragen zur Organisation 
oder den Seminarinhalten hilft Jo-
hannes Maaser, Lenkungsgruppe für 
Integration, Migration und Auslän-
derbehörde, (06421) 201-1296, 
j.maaser@marburg-stadt.de.  
Anmeldeschluss ist der 3. Mai. An-
melden kann man sich per E-Mail an 
vhs@marburg-stadt.de, weitere In-
formationen gibt es unter 
■www.vhs-marburg.de/ 
werwaswiewo 

Neues digitales Filmangebot der Stadtbücherei 
 
Die Stadtbücherei bietet ab sofort allen Filmfreund*innen als Ergänzung 
zu den Spielfilmen auf DVD und Blu-ray einen kostenlosen und werbefreien 
Zugang zu der Streaming-Plattform „filmfriend“. Mehr als 3500 Dokumen-
tar-, Spiel-, Kinder- und Jugendfilme stehen Nutzer*innen mit gültigem 
Bibliotheksausweis uneingeschränkt zur Verfügung. Das neue Online-An-
gebot steht den Nutzer*innen jederzeit von zu Hause aus, in der Bahn 
oder im Urlaub zur Verfügung und bietet ihnen kostenlos Zugriff auf ein 
sorgfältig ausgewähltes und kuratiertes Angebot an Filmen und Serien. 
Der Schwerpunkt liegt auf Produktionen in Deutschland und Europa. Vom 
Arthouse-Titel über Kurz- oder Dokumentarfilme, Serien, Kindefilmen und 
-Serien, Klassikern und Komödien bis hin zu Dramen lässt sich hier alles 
finden. Neben der deutschen Tonspur ist häufig auch eine englische Version 
verfügbar. Die Plattform „filmfriend“ vermittelt Hintergrundinformationen 
zu den Filmschaffenden, insbesondere den Regisseur*innen, Produzent- 
*innen und Darsteller*innen. Auf speziellen redaktionell aufbereiteten 
Seiten werden verschiedene Themen beleuchtet und eine entsprechende 
Filmauswahl präsentiert. „Alle mit einem Bibliotheksausweis der Stadtbü-
cherei Marburg können sich auf der Plattform bequem mit der Ausweis-
nummer und ihrem gewohnten Passwort ohne Erhebung personenbezoge-
ner Daten einloggen. Dabei wird auch die Altersfreigabe für Kinder auto-
matisch geprüft. Der Zugang zum Streamingdienst über die Stadtbücherei 
findet sich unter marburg.filmfriend.de. Wer noch keinen Bibliotheksaus-
weis besitzt, kann sich bei der Stadtbücherei online registrieren und be-
kommt einen kostenlosen Zugang für 4 Wochen freigeschaltet. Weitere In-
formationen gibt es auf 
■www.stadtbuecherei-marburg.de 

Stadträtin Kirsten Dinnebier und Bibliotheksleiter Jürgen Hölzer stellen das 
neue Streaming-Angebot der Stadtbücherei Marburg vor. (Foto: Ingwersen)
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